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wöhnlicher Einrichtung erreichen; offenbar wird es jedoch angenehmer fein, wenn

man mit Hilfe eines Apparates, durch Stellung eines Ventiles oder Hahnes daffelbe
erreichen kann.

Es finden zu dem Ende ähnliche Anordnungen Verwendung, wie (in Art_ 213,

S. 173) für Luftleitungen befprochen wurden; diefel-

ben find in ihren Theilen natürlich fo auszubilden‚.

wie die hier vorliegenden Flüffigkeiten erfordern.

Einen Wechfelhahn nach Wz'7zzan-Klez'n 8“) giebt
Fig. 230 wieder. \

Die Aufgabe verlangt, dafs die in Frage kommende Flüffig-v

A keit entweder von A aus den Wärme abgebenden Körper 3 durch-

flrömen und bei C abfliefsen‚ oder diefelbe auf kürzeftem Wege

Fig. 230.

B mit zwei bogenförmigen Canälen verfehen, die, je nach der Stellung

des Kükens} die Verlängerung von je zwei der vier Anfatzrohre des

Hahngehäufes bilden. Bei 45 Grad Verdrehung des Hahnkükens

(gegen die gezeichnete Stellung) find fämmtliche Wege gefehloffen.

Will man die Flüffigkeit theils durch den Wärme abgebenden

Körper, theils auf kürzeftem Wege durch den Hahn leiten, fo

erhält das Küken !( die Gefialt einer Platte.

Einen von mir für Warmwaffer-Heizungen verwen-

deten Wechfelhahn verfinnlicht Fig. 231 in einem
Wechmhah" von WZ.„M„_K,„.„_ lothrechten Querfchnitt, einer theilweifen Vorderan-

ficht und einem zu diefer parallel liegenden Schnitt.
A bezeichnet den Wafferofen7 welcher aus Blechplatten, zwifchen deren Ränder Flacheifen genietet

find, verfertigt ifi. Zwifchen diefen Blechwänden7 nahe dem unteren Ofenrande‚ i1’t der Wechfeihahn ein-

  
genietet. Derfelbe beiteht '

Fig. 231- aus den hinter dem Ofen

liegenden Mündungsftücken

a und 17, dem eigentlichen

Hahnkörper, delien Deckel

c‚ und dem U-förmig ge-

bogenen Rohr d, an wel-

chem der Griff e befeitigt

ift. Der eigentliche Hahn-

körper iii: ringsum mit Oeff-
 

nungen verfehen (die in

der Figur etwas zu eng

gezeichnet find), fo dafs

fein Inneres mit dem Ofen-

inneren in freier Verbindung

000000 300000 iteht. In der ausgezogenen

Stellung des Rohres (! fliefst

das. durch a eintretende

Wechfelhahn von Hermann Fz'fclwr. 135 11. Gr. Waffer durch den Hahnkör-

per nach oben, während das

im unteren Theile des Ofens befindliche kältere Waffer, die untere Hälfte des Hahnkörpers durchftrömend,

durch & in das Rücklanfrohr gelangt. Da das Rohr fl in der vorliegenden Stellung den Hohlraum des

 

 
Hahnkörpers in eine obere und eine untere Hälfte zerlegt, fo ift das Waifer gezwungen, zunächfi; in das

Ofeninnere zu treten, bevor daffelbe in das Rücklaufrohr gelangen kann. Dreht man das Rohr (! mit Hilfe

des Griffes 11 um 90 Grad , fo vermittelt daffelbe einen kurzen Weg zwifchen dem Einfirömungsftutzen a

und dem Rücklaufrohr & und verhindert das Waffer zugleich. in das Ofeninnere zu treten. Jede Zwifchen—

34) Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1871, S. 679; 1872, S. 745.

von A nach C gelangen foll. Zu dem Ende iii das Hahnküken !(
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fiellung des Rohres d fchickt einen Theil des Waffers in den Ofen7 den anderen Theil fofort in das Rück-

laufrohr. Die Verfohlüffe, welche das Rohr d hervorbringt, find keine vollftändig dichten. Dies dürfte in-

deffen nicht gegen die Anordnung fprechen, da es, wenn die Heizung im Betriebe ill, erwünfcht fein mufs.

dem betreffenden Ofen wenigftens fo viel Wärme zuzuführen. dafs das Gefrieren des Waffers unmöglich i_ft.

Aehnliche Wechfelhähne verwendet man für Mitteldruck-Heizungen.

Eine kurze Erörterung erfordern noch die felbf’tthätigen Dampfdruck-

Reducirventile oder fchlechtweg Druckregler. Diefelben haben den Zweck, 111

einer Leitung oder einem Dampfofen die Dampffpannung nie über ein gewiffes
Mafs Reigen zu laffen

Ihre Wirkfamkeit wird entweder auf die Aenderung des hier in Frage kom-

menden Druckes oder auch die Aenderung des gröfseren, vor dem Regler vor—

handenen Druckes begründet. Durch beide Ericheinungen vermag man Ventile

oder Schieber zu bewegen, welche die Durchi’crömungsweiten entfprechend ändern

und fomit den Druckunterfchied in dem gewünfchten Sinne regeln, nicht aber in

dem gewünfchten Mafse. Bei Verwendung der erf’c genannten Erfoheinung mufs

zunächft eine Druckänderung an derjenigen Stelle eintreten, an welcher man einen

gleichmäfsigen Druck haben will, Diefe Druckänderung mufs, da man vollkommen

entlaftete Ventile etc. nicht kennt, um fo gröfser werden, je gröfser der verlangte

Druckunterfchied ill; fonach kann die verlangte Verminderung des vor dem Regler

vorhandenen Druckes nur angenähert erreicht werden. Anfcheinend verfpricht die

Benutzung der Druckänderung vor dem Regler beffere Ergebniffe, indem, wenn
hier der Druck fich fteigert, der Durchgangsquerfchnitt des Reglers nur entfprechend
'zu verringern ifi: und umgekehrt. Jedoch fetzt eine folche Regelung voraus, dafs
jenfeits des Reglers in derfelben Zeit immer gleiche Dampfmengen verbraucht
werden. Zieht man noch die wechfelnden Widerilände der Stopfbüchfen etc. in

Betracht, fo fetzt die Thatfache nicht in Erftaunen, dafs die felbftthätigen Druck-

regler bisher wenig befriedigt haben. Ich beziehe mich defshalb wegen des

Weiteren auf die unten genannten Quellen 85).

6. Kapitel.

Erwärmung der Luft.

a) Brennstoffe.

Die den vorliegenden Zwecken dienenden Brennftoffe entftammen (vielleicht mit

Ausnahme des Erdöls) ausfchliefslich der Holzfafer. Holz und Torf enthalten die
Holzfafer wenig oder nicht verändert; Braunkohle, Steinkohle und Erdöl find Erzeug-
niffe der natürlichen Verkohlung; Holzkohle und Coke einerfeits, Leuchtgas und fog.
Waffergas andererfeits entftammen der künftlichen Verkohlung. Bis jetzt find von
hervorragender Bedeutung nur die Steinkohle und die Coke, während die übrigen
genannten Brennf’coffe geringere Verwendung finden; letztere follen daher, fo weit
ihre mittlere Zufammenfetzung, ihr Wärmeentwickelungsvermögen und ihre Rauch—
zufammenfetzung in Frage kommen, in der auf S. 202 folgenden Tabelle berückfich—
tigt werden, während erfiere außerdem näher befprochen werden mögen.

85) Sncz‘été rim z'ngéuz'rw'x cz'7/z'lzs. ]?ésmné. Aug. 1879, S. 241. ‚ Compiax w;z1lns des t7faz/m/‚r de la société de.? in-
génz'zurs cz'm'lßs 1879, S. 710. ‚ Wochfchr. des Ver. deutfch. ing. 1878, S. 7. —— Polyt. Journ., Bd. 234, S. 276, 301.
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Die fog. präparirte Kohle, welche aus Holzkohlenklein, Kalifalpeter und
einem Bindemittel zufammengefetzt und in Ziegelform namentlich zur Beheizung
der Eifenbahnwagen dient, die fog. Steinkohlen-Briquettes, Prefstorf, Lohkuchen und
andere Brennftoffe, welche nur in Sonderfällen Verwendung finden, follen hier über-
gangen werden.

Die Steinkohle befteht aus Kohlenftoff, Wafferftoff, Sauerftoff, Schwefel,
Waffer und verfchiedenen unverbrennlichen Körpern, welche als Afche, bezw.
Schlacke nach der1Verbrennung der Kohle zurückbleiben. Durch Verbindung von 1kg

Kohlenftoff mit — g Sauerftoff entfieht Kohlenoxyd und werden C/J 2470 Wärme-12

einheiten entwickelt. Verbindet fich dagegen 1kg Kohlenftoff mit 2'621 kg Sauerftoff 

zu dem im gewöhnlichen Leben Kohlenfäure genannten Gafe, fo werden v; 8080

Wärmeeinheiten frei. 1@Wafferftoff verbindet fich mit %kg Sauerftoff zu Waffen

dampf, bei welchem Vorgange % 29 060 Wärmeeinheiten entbunden werden. Die
Wärmeentwickelung bei Verbrennung des Sumpfgafes (CIA) if’t 11713, des ölbil-
denden Gafes (C2H4) ift 11 087 und des Butylen (C4Hg) if’c 10 840 Wärmeeinheiten.
Der im Brennftoff enthaltene Saueritoff vermag bei der Verbrennung keine Wärme
zu entwickeln, da derfelbe zur Verbrennung der anderen Stoffe benutzt wird.

Die Steinkohle enthält durchfchnittlich 1 bis 2 Procent Schwefel; die Gering-

fügigkeit der durch diefen gelieferten Wärme gefiattet, dafs man den Schwefel bei

Berechnung der Wärmeentwickelung vernachläffigt.

Das der Kohle anhaftende Waffer vermindert die bei der Verbrennung frei

werdende Wärmemenge, indem daffelbe in Dampf verwandelt wird und hierzu für

1kg Waffer etwa 650 Wärmeeinheiten erforderlich find.

Die Afchentheile find für die Wärmemenge, welche eine Feuerung zu ent-

wickeln vermag, nur mittelbar von Bedeutung, indem diefelben erwärmt werden
müffen und demnach einen gewiffen Theil der entbundenen Wärme verbrauchen und

indem fie den Verbrennungsvorgang zu Hören vermögen.

Bei Erhitzung der Steinkohle entweicht der Wafferfioffgehalt und ein Theil
des Kohlenftoffs in Form von Kohlenwafferftoffen, während der Reit des Kohlenfioffs

als Coke zurückbleibt. Findet die Erhitzung unter Zutritt atmofphärifcher Luft,

alfo deren Sauerftoff flatt, fo i1’t der Vorgang nur in fo fern ein anderer, als die

Kohlenwafferf’coffe vorwiegend und zwar mit lebhafter Flamme verbrennen und nur

in geringem Mafse der wafferltofffreie Reit der Kohle; nach vollzogener Vercokung

verbrennt die Coke mit kurzer Flamme.
Während der Vercokung fchmilzt die Kohle mehr oder weniger und bildet

eine zähe Maffe, die, nachdem fämmtlicher Wafferfioff ausgetrieben if’c, die poröfe

Coke bildet.

Der wechfelnde Verbrennungsvorgang und namentlich das theilweife Schmelzen,
»Backen«, der Steinkohle erfchwert die Regelung des Feuers aufserordentlich, weis-

halb vielfach folche Kohlen vorgezogen werden, welche nur in geringem Mafse oder
gar nicht backen, ja häufig die theuerere, in befonderen Werken verfertigte Coke ver-
wendet wird.

Wenn auch die Urfache des »Backens« im Allgemeinen bekannt iit, fo vermag

man doch aus der Zufammenfetzung der Kohlen auf den Grad des’ Backens nicht

zu fchliefsen,
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Nach Gras/zaf rechnet man den in der Kohle vorhandenen Sauerf’coff mit

Wafferftoff als chemifch gebundenes Waffer vereinigt und nennt das Mehr des vor-

handenen Wafferftoffes >>freien« Wafferftoff. Es enthalten alsdann durchfchnittlich:
C 1120 H

magere (nicht backende) Flammkohlen . . . SO,—.; 15,6 8,5

finternde (wenig backende) Flammkohlen . . 83,4 12,7 3,9

backende Flammkohlen . . . . . . . . 84,1; 11,3 3,9

Fettkohle . . . . . . . . . . . . . 89,0 6,6 4,4

Efskohle . . . . . . . . 90,7 5‚3 4,0

Anthracit—Kohle (nicht backeiid) . . 91,9 4,9 3 ‚5,

fo dafs die Menge des freien Wafferf’toffes auf das Backen Einfiufs zu haben fcheint.

Bezeichnet man mit C den Kohlenf’toffgehalt, mit H den Waffe1ftoffgehalt,

mit H,O den Gehalt an chemifch gebundenem Waffer, mit W den Gehalt an

hygrofkopifchem Waffer, mit A den Afchengehalt des Brennftoffs und eben fo mit

CIJ„ C,]1fi, C;H„ CO, CO2 und N den Gehalt gasförmiger Brennftoffe an den

diefe Zeichen führenden Gafen, fo gewinnt man in Folge vollkommener Verbren-

nung aus 1kg des betreffenden Brennftoffes die in umf’tehender Tabelle unter E ge-

nannten Wärrnernengen. Die Verbrennung erfordert die unter 8 verzeichneten

Luftmengen und erzeugt die unter A„ gegebenen Kohlenfäuremengen, die unter Aq

genannte Wafferclampfmenge, fo dafs, unter Berückfichtigung des Stickf’coffgehaltes

der benutzten atmofphärifchen Luft, der unter ER genannt ift, das unter G gegebene

Gewicht an Rauch entfieht. Wie weiter unten näher erörtert werden wird, ift es

nothwendig, dem Brennftoff mehr Luft zuzuführen, als die Rechnung ergiebt. Defs-

halb find die Reihen für G fowohl, als auch die Reihen für 6 (Dichte des Rauches

bezogen auf atmofphärifche Luft) und c (Wärmemenge, die 1kg Rauch bei 1 Grad

Abkühlung abgiebt) zweimal aufgeführt und zwar einmal für die Annahme, dafs die

Verbrennung nur mit derjenigen Luftmenge erfolgt, deren Sauerftoffgehalt zur Ver-

brennung genügt, ferner für die Annahme, dafs das Doppelte der foeben genannten

Luftmenge dem Feuer zugeführt wird. Die Zahlen der Tabelle find faft ausfchliefs-
lich dem mehrfach angezogenen Werke Gras/zaf’s 86) entnommen.

Die atmofphärifche Luft enthält, wenn man von den geringen Beimifchungen

an Kohlenfäure, Wafferdampf und anderen Gafen abfieht, etwa 0,24 Gewichtstheile

Sauerftoff und 0,76 Gewichtstheile Stickitoff. So oft die Brennftoffe einen Theil

Sauerftoff auffuchen, Ptehen ihnen fonach 3 Theile Stickftoff gleichfam im Wege.

Defshalb gelingt es nur fchwer, felbft bei gasförmigen Brennftoffen, fammtlichen

Sauerftoff zur Verbrennung zu bringen, während bei feften Brennftoffen eine voll-
ftändige Benutzung des in Form atmofphärifcher Luft zugeführten Sauerf’coffs un-

möglich fein dürfte. Man kann bei gefchicktefter Anordnung der Feuerung und

Bedienung des Feuers die zugeführte Luft nicht fo vertheilen, dafs an jede Stelle

der richtige Theil derfelben hingelangt; die Brennftoffftücke, die Afchen- und

Schlackentheile und —— bei backenden Kohlen — die entftehende breiartige Maffe

ftehen aber einem Austaufch vielfach hemmend entgegen. Um daher den Brennftoff

volli’tändig in Kohlenfa'ure, bezw. Wafferdampf zu verwandeln, mufs man einen

Ueberfchufs an Luft gewähren, damit überall mindef’tens genug Sauerftoff vor-
handen ift.

Ein folcher Luftüberfchufs beeinträchtigt aber die Leif’tungsfähigkeit der

86) Theoretifche Mafchinenlehre. Bd. I. Leipzig 1875. S. 902 u. ff.
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Feuerung in nicht unbedeutender Weife. Nach nebenflehender Tabelle erzeugt 1kg

Steinkohle im Mittel 11,63kg Rauchgafe, wenn einfache Luftzuführung flattfindet.

Nimmt man nun an, dafs der Rauch mit 120 Grad in den Schornftein tritt, fo

führt derfelbe 11,63 . 0,25 . 120 = 348,9 Wä‘rmeeinheiten unbenutzt fort. Die doppelte

Luftmenge bringt dagegen unter denfelben Umftänden einen Wärmeverluf’c von

22,3 . 0,245 . 120 : 655,6 Wärmeeinheiten hervor, fo dafs von der entwickelten

Wärme, die zu 7483 angegeben war, nur 7483 — 656 : 6827 Wärmeeinheiten übrig

bleiben. Mangelhaft bediente und eingerichtete Feuerungen arbeiten oft mit der

5—, ja 10—fachen Luftmenge und haben alsdann, namentlich wenn die Rauchtempe-

ratur eine hohe ift, nur eine fehr geringe Nutzleif’tung. So if’c denn erklärlich,

warum die Coke, deren Wärmeentwickelung nach unferer Zufammenftellung geringer

ift, als die der Steinkohle, welche aber durchfchnittlich 20 Procent theuerer ift, als

letztere, wegen ihrer regelmäfsigeren Verbrennung, alfo leichteren Bedienung, oft für

eine und diefelbe Geldfumme mehr Wärme liefert, als die Steinkohle, ja, dafs die

Gafe, die erft mit Mühe und unter Aufwand von Koften verfertigt werden müffen,

eine verlangte Wärmemenge billiger zu liefern vermögen, als die Rohf’toffe, aus

denen fie gewonnen wurden.
Ausführliches über diefen Gegenftand findet man in der unten genannten

Quelle 87).
Durch forgfältige vergleichende Verfuche mit verfchiedenen Brennftoffen in verfchiedenen Feuer-

fiellen“), welche am zweckmäfsigften durch fiaatlich unterhaltene Verfuchsanftalten ausgeführt werden,

dürften allmählich die jetzt noch vielfach aus einander gehenden Meinungen aufgeklärt und die z. Z. Ratt-

findenden Brennftoffvergeudungen vermindert werden.

b) Feuerstellen.

Unter diefem Namen fafft man die Einrichtungen zufammen, welche zur Ver-

brennung der Brennftoffe zum Zweck der Wärmeentwickelung dienen. Sie find fo

anzuordnen, dafs den einzelnen Theilen des Brennf’coffes die genügende Sauerftoff—
menge zugeführt wird, dafs der Ueberfchufs an Sauerf’coff, bezw. Luft nicht zu grofs

wird, dafs die Verbrennung überhaupt ftattfindet und dafs an Stelle des gebrauch-

ten Brennfioffes neue Mengen deffelben zugeführt werden können.

Zur Verbindung des Kohlenftoffes, der Kohlenwafferf’toffe und des Wafferftoffes

mit dem Sauerftoff der Luft find gewiffe Temperaturen erforderlich; fie werden

hervorgebracht durch das Entzündungsmittel und erhalten durch die bei der Ver-

bindung frei werdende Wärme. Diefe Wärme hat den Brennftoff auf die nöthige

Temperatur zu bringen. ' ‘

Je gröfser daher die Wärmemenge ift, welche zur Erwärmung der Raumeinheit

des Brennftoffes um 1 Grad erforderlich ift, je gröfser die Wärmeleitungsfähigkeit des

Brennftoffes ift, ein um fo gröfserer Theil der frei werdenden Wärme wird für diefen

Zweck verwendet; um fo fchwieriger ift die Entzündung und Erhaltung des

Feuers.

Die genannte Wärme wird ferner theilweife verbraucht, um die Temperatur

der atmofphärifchen Luft, d.h. deren Sauerftoff und Stickf’toff in genügendem

Mafse zu erhöhen. je gröfser die zugeführte Luftmenge ift, um fo gröfser wird der

hierauf entfallende Wärmeverluft.

ST) FISCHER, F. Die chemifche Technologie der Brennftoffe. Braunfchweig 1880.

t**“) Vergl. Polyt. Journ, Bd. 232, S. 237 u. 336; Bd. 233, S. 133 u. 343; Bd. 236, S. 396.
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Endlich wird ein Theil der frei gewordenen Wärme an die Umgebung, theils
durch Leitung, theils durch Strahlung, abgegeben und zur Verdunfiung des etwa
vorhandenen hygrofkopifchen Waffers verbraucht. Diefe Verlultquellen können zu-
fammen genommen fo grofs werden, dafs die für die Verbrennung erforderliche
Temperatur nicht mehr erzielt wird; es erfolgt alsdann das Verlöfchen.

Man mufs daher, dem Brennf’coff angemeffen, die Feuerf’celle fo einrichten, dafs
die Verlufte an VV'alrme entfprechend gering ausfallen.

Von den feften Brennftoffen verlangen in diefer Hinficht die geringfte Sorg-
falt: der Torf, das Holz und die Braunkohle. Sie verbrennen meii’cens ohne be-
fondere Schutzmittel gegen Wärmeverlulte an freier Luft. Holz und Torf kann
man daher ohne andere Hilfsmittel als die Stützfläche, auf welcher fie ruhen, ver-
brennen. ‘

Von der entbundenen Wärme if’c alsdann aber nur die durch Strahlung der
Flamme und des heifs gewordenen Brennftoffes abgegebene zu benutzen; die
Rauchgafe werden durch die in Menge zultrömende Luft fo abgekühlt, dafs fie oft
nicht einmal im Stande find, fich genügend rafch aus der Nähe des Feuers zu
entfernen.

Die offene Feuerf’telle if’c daher, felblt für die leicht brennbaren fef’ten
Stoffe, nur in Ausnahmefällen verwendbar.

Die halb offene Feuerftelle, oder der fog, Kamin, (die Cheminée)
fchützt, je nach feiner Einrichtung, mehr oder weniger gegen übergrofse Wärme-
verlufte.

Fig, 232 ift ein lothrechter Schnitt eines Kamins für Holzfeuerung.
Auf einen Bock werden eiferne Stäbe, fog. Spiefse gelegt, welche zur Stütze der Holzfcheite dienen

und namentlich ermöglichen, diefelben fo locker auf einander zu fchichten, dafs die Luft bequem in die
Zwifchenräume gelangen kann. Der gebildete Rauch entweich'r in den Schornftein,
deffen untere Mündung fo liegt, dafs zunächft der Rauch in diefelbe tritt und die
in der Nähe befindliche Luft nur in fo weit, als Raum übrig bleibt. Um den Rauch
nicht zu fehr abkühlen, bezw. möglichfi; wenig abkühlende Luft in den Schornftein
gelangen zu laffen, mufs die untere Schorniteinmündung auf die zuläffig kleinfie Weite
befchränkt werden.

Vortheilhafter if’t der Kamin, welchen Fig. 233 darftellt.
Hier wird der Brennftoff (Holz, Torf, Braunkohle, auch leicht entzündliche

Steinkohle) in den Korb A gelegt, fo dafs die Verbrennungsluft vorwiegend durch
die Spielräume der den Korb bildenden eifernen Stäbe firömen mufs. Um den Luft-
zutritt über dem Feuer zu befchränken, ift ein abnehlnbares Metallfieb B angebracht.
Hierdurch ift die Möglichkeit gegeben, einen Theil der frei gewordenen Wärme an die
aus Gufseifen gefertigten Einfchliefsungsflächen des Feuers und Rauches abzugeben,
welche die fie befpülende Luft erwärmen und hierdurch zur Erwärmung des betreffen-
den Zimmers beitragen.

Fig. 232,

\“

 

Kamin für Holz-

feuerung.

Bei näherer Betrachtung des vorliegenden Kamines findet man, dafs die
Wärmeabgabe der Einfchliefsungsflächen der Feuerftelle an die Luft nothwendig
ift, um gleiche Wärmemengen, wie der vorhin befprochene Kamin an die Luft ab-
giebt, in das betreffende Zimmer gelangen zu laffen. Der Korb, in welchem der
Brennftoff raf’tet, wie auch das Sieb 3 hemmen die Ausf’crahlung der Wärme und
verringern hierdurch diejenige Wärmemenge, welche auf geradeftem Wege in das
Zimmer gelangt. Die Stäbe des Korbes fowohl, als auch die Mafchen des Draht-
fiebes werden dem entfprechend erwärmt; fie geben die aufgenommene Wärme
zum grofsen Theil an die fie durchf’crömende Luft ab und mindern hierdurch die



  

Abkühlung des Fig. 233. Fig. 234.

Feuers, die Folge

der Berührung _' \

mit der ihm zuge- „"

führten Luft if’c. ""
Damit wird ohne /
Weiteres derWeg

gezeigt, auf wel-

chem man der

Verbrennungsluft

die zur Verbin-

dung ihres Sauer—

Ptoffs mit den

Brennftoffen nö-

thige Temperatur _-

zu geben vermag.

In fehr ein- \ : (

facher Weife ge- a=_\ _
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fllcz'dz'7zgßr-Ofen. 132€) 11 Gr.

Fig. 235.
der Feuerftelle des

Mez'dz'nger - Ofens

(Fig. 2 34).
Der fchachtförmige

BrennftoffbehälterA ift

unten mittels eines Bo-

O
O
O
O
Ofchieht diefes in

_ _ . _

    

dens gefehloffen und

über dem letzteren mit

dem Hals B verfehen,

der durch die winkel-

recht zur Bildfläche

verfchiebbare Thür C &

nach Bedarf verfehlof-

fen, bezw. frei gelegt _

werden kann. Die Luft ftrömt durch den Spalt, welchen C frei läfft, trifft zunächfl: auf die noch warme

Afche und macht deren Wärme auf diefem Wege nutzbar. Die vorliegende Feuerftelle verdient zunächfi; noch

Beachtung in Bezug auf die Regulirbarkeit der zuftrömenden Luftmengen, vermöge der verfchiebbaren Thür C.

Gröfsere Brennftoffmengen vermag man in einer folchen Feuerftelle nur fchwierig

zu verbrennen, indem der Widerftand, den die Luft, bezw. die gebildeten Rauchgafe

innerhalb der Brennftofffchicht finden, mit der Zunahme der Höhe derfelben wächst,

auch innerhalb der Wege, welche die Luft zu benutzen vermag, fehr verfchieden

ift. Holz und Torf laffen fich einigermafsen gleichförmig auffchichten; Kohlen und
Coke bilden eine Böfchung, die der in der Nähe der Stützfläche eintretenden Luft

einen wefentlich längeren Weg vorfchreibt, als derjenigen, welche an der oberen

Fläche des Halfes B zum Brennf’toff zu gelangen fucht. Durch Anbringung einiger

Stäbe bei A (Fig. 235, dem irifchen Ofen) vermag man die Böfchung in mehrere

Theile zu zerlegen und hierdurch den beregten Uebelftand zu vermindern.

 

 

Kamin. 1,310 n. Gr. lrifcher Ofen. _1‘30 11. Gr.

Einen weit gleichmäfsigeren Widerf’tand, alfo auch eine entfprechend gleich-

mäfsigere Vertheilung der Luft gewinnt man, indem man den Breniifioff auf eine

wagrechte Platte vertheilt, welche mit zahlreichen Oeffnungen für den Eintritt der

246.

Feuerftellen

d. Mez'dz'fzger—

u. ir. Ofens.

247.

Rofte.
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Luft verfehen ift. Diefe Platte wird zuweilen als ein zufammenhängendes Stück ge-
fertigt, zuweilen durch Zufammenlegen einzelner Stäbe, deren Zwifchenräume für die
Luftzuführung dienen, gebildet. Fig. 236 läfft die letztgenannte Anordnung im Län-
gen- und Querfchnitt erkennen. Die Brennf’tofffchicht ift mit A, die einzelnen Stäbe
mit B bezeichnet. Letztere werden durch einen Querbalken C und eine Leifte D
getragen; ihre Spielräume werden beftimmt durch Verdickungen an den Köpfen der
Stäbe. Die Luft befpült die Stäbe längs einer grofsen Fläche, wefshalb die Er-
wärmung derfelben fehr gut gelingt; da die Erwärmung der Luft von der Höhe
der einzelnen Stäbe abhängig if’c, fo müffen die Stäbe eine überall gleiche Höhe haben,
alfo eine Gef’talt erhalten, welche Fig. 236 wiedergiebt, nicht eine folche, welche

Fig 236 an einen Träger erinnert. Auch

' ‘ ift die Höhe der Stäbe ab-

hängig von der Gefchwindig-
keit der Luft innerhalb der

Spalte, bezw. der in der Zeit-

einheit durch fie firömenden

Luftmenge, keineswegs aber

 

     
f B

EE C von der Länge der Stäbe./

\\j‘ Richtiger ift, die Stabhöhe
F ' der Stabdicke proportional zu

/ Ä /// / /% fetzen. Da eine grofse Stab—
höhe nur durch das Raum-

erfordernifs fchadet, fo if’t es
zweckmäfsig, diefelbe immer der kleineren Stabhöhe vorzuziehen und felbf’t bei
dünnen Stäben ,(51nm) nicht unter 40mm zu wählen 89).

In Folge der Wärmeabgabe, welche zwifchen den Flächen der Stäbe ‘und der
Luft ftattfindet, werden die Stäbe felbft gekühlt, was zur Erhaltung derfelben von
grofsem Werth ift. Feuerf’tellen, in denen eine hohe Temperatur herrfcht, welche
alfo im Allgemeinen als fehr gute bezeichnet werden müffen, führen den Stäben
jedoch oft eine fo grofse Wärmemenge zu, dafs diefe nur eine geringe Dauer haben.
Man drückt alsdann die Temperatur des Feuers durch Wafferdampf herab, welcher
in einem unter der Feuerftelle angebrachten Wafferbehälter, einer die Sohle des
Afchenfalls F (Fig. 236) bildenden, mit Waffer gefüllten Vertiefung entwickelt wird.
Der Wafferdampf wird bei Berührung der glühenden Kohle in Wafferftoff und Sauer-
Pcoff zerlegt, wodurch eine entfprechende Wärmemenge gebunden wird. Der
Wafferftoff verbrennt demnächlt wieder zu Wafferdampf, fo dafs nur durch die Ver-
dunftung des Waffers ein Wärmeverluft fiattfindet.

248. Die Brennftofff’rücke und die gebildete Afche verdecken die Spalte theilweife,
ää‘:;;; letztere klemmt fich fogar in die Spalte. Es if’t daher der Querfchnitt, welcher der
&. Roße. Luft frei liegt, ein überaus wechfelnder, je nachdem die Brennltoffftücke geflaltet find,

je nachdem diefe unmittelbar auf den fie tragenden Stäben ruhen oder eine Afchen-
fchicht fie von diefen trennt, je nachde endlich die Spalte frei gehalten werden.
Man mufs daher durch häufiges »Schüren« den Zuitand gleichmäfsig zu erhalten
fuchen; man reinigt insbefondere die Spalte durch rechenartige Geräthe; man bewegt
die Stäbe durch befondere Mechanismen 9°). Die Gefammtheit der Stäbe B nebf’t ihren

Feuerftelle mit Planroflz. 1,310 11. Gr.

  

89) Vergl. MEIDINGER. Ueber Feuerungsrofte. Zeitfchr. (1. Ver. deutfch. Ing. 1872, S. 2r3.
90) Vergl. Polyt. Journ. Bd. 229, S. 128 u. 226; Bd. 230, S. 453; Bd. 232, S. I06; Bd. 233, S. 180, 265, 353 u. 437. 
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Trägern wird »Roft« genannt, weil fie zum »Roften«, Verbrennen der Kohlen etc.

dient; man nennt fie mindeftens eben fo richtig »Raft«, weil fie den Brennf’coff trägt.

Nicht weniger einflufsreich if’c die Art und Höhe der Brennftofffchicht, da von

denfelben die Widerf’cände abhängen, welche die Luft in derfelben findet, alfo die

Luftmenge, welche einftrömt.

Wegen der vielfältigen, einzeln nicht wohl verfolgbaren Einflüffe ift es unmög-'

lich, die zweckmäfsigf’cen Mafse für derartige Feuerl’cellen anzugeben; es folgen defs-

halb hier die gebräuchlichen Angaben, welche Mittelwerthen entfprechen. Das ge-
nauere Regeln des Luftzutrittes kann nur durch Klappen oder Schieber erfolgen,

welche 2. B, in der Thür E (Fig. 236) angebracht find und zwar auf Grund von

Unterfuchungen der entfiehenden Rauchgafe“).
 

 

    

Dicke der Verbrennt fiündlich W1derf’tand ‚der Luft-
Benennung Höhe der bewegung im Feuer

_ Brennfloff- auf 1qm __
des Brennftoffs Brennftofffch1cht „ „ fur 1 qm

ftucke _ Roflflache _ _,
; Querfohmttsflache

l

Weichholz _ 20 3 180 bis 250 1 bis 1,6

Hartholz 20 2", 150 » 200 0,9 » 1,2

Torf . 18 — 70 » 120 0,9 » 1,2

Steinkohle . 10 ' 1 bis 2 60 » “110 3 >> 8

Anthracit 10 bis 15 1 » 2 60 » 130 2 » 5

Coke 15 » 25 _ 60 » 130 2 » ö '

l ’ Centimeter. Kilogramm.  
Sehr kleinkörniger Brennf’coff fällt durch die Rof’tfpalte und geht hierdurch

verloren. Eine bedeutendere Schichthöhe und Verwendung einer Feuerf’celle nach

Art der Fig. 234 (S. 205) if’c wegen der Kleinheit der freien Hohlräume nicht an—

wendbar. Man verwendet für denfelben defshalb den fog. Treppenrofl: (Fig. 237).
Derfelbe ift aus einer Zahl nach Art der Treppenf’cufen

über einander gelegter eifernen Stäbe gebildet, deren

Breite im Verhältnifs zu ihrem lothrechten Abftande fo

gewählt iPr, dafs die Brennitofftheilchen nicht herausfallen

können. Behuf einer gleichmäfsigen Luftzuführung follte

die Neigung des Roftes mit dem Böfchungswinkel des Brenn-

f’coffes zufammenfallen, Diefer Böfchungswinkel if’c jedoch

abhängig von der Korngröfse und dem Feuchtigkeits-

gehalt des Brennfioffes, der fich fortwährend ändert. Man

if’t — zumal das Feuer nicht gefehen werden kann — nicht

im Stande, eine gleichmäfsige Schichthöhe zu fchaffen.
Was die Bedienung des Feuers in der Feuerf’celle anbetrifft, fo ii’c darüber

noch das Folgende zu fagen.
Die Verbrennung des Holzes, des Torfs, der Braunkohle, des Anthracits und

der Coke erfordert nur das Befeitigen der Afche, bezw. (bei Anthracit und Coke)

der Schlacke, fo wie das Aufbringen neuer Brennfioffmengen. Die Steinkohle,

namentlich die an Wafferftoff reiche, verlangt eine weiter gehende, forgfältige Be-

handlung. Bringt man diefelbe auf.das Feuer, fo findet eine ziemlich rafche Ver-

gafung der flüchtigen Theile ftatt. Die gebildeten Kohlenwafferitoffe zerlegen lich,

Fig. 237.

 

91) Vergl‚ FISCHER, F. Technologie der Brennl'toffe. Bx‘aunfchweig 1880, S. 220.

249.

Mafsangaben.

250.

Treppen-

rolle.

2 5 I .

Verhütung

der Rufs-

bildung.



  
252.

Feuerftelle

des

Schachtofens.
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und wenn es, wie häufig der Fall, an der genügenden Temperatur fehlt, fo fcheidet
fich die Kohle theilweife als Rufs aus. Zu vermindern ift die Rufsbildung dadurch,
dafs man die Rauchgafe nicht eher mit kälteren Flächen in Berührung bringt, bis
eine vollf’cändige Verbrennung erfolgt iit, und ferner, dafs man durch Zuführung er-
hitzter Luft diefe Verbrennung befchleunigt.

Eine zu diefem Zweck conftruirte Feuerftelle, die für einen Stubenofen be-
Pcimmt if’t, zeigt Fig. 238 in zwei Schnitten.

Die Kohle wird durch die obere Thüröffnung eingeworfen, ftützt fich theils auf die früher gebildete,
auf den wagrechten Roft B geftofsene Coke, theils auf die Platte A , und wird durch die hohe Temperatur der

unten liegenden Coke

und des Feuerraumes

vercokt. Die Gafe Hof-

fen zunächft gegen das

Fig. 238.

heifse Gewölbe C, wo—

felbft fie fich mit den

Rauchgafen des Coke-

Feuers, die in derRegel

// überfchüffigen Sauer-

%\\ ‘ " Hoff enthalten, nament-

\ lich aber mit derjeni-
%

gen heifsen Luft mi-

fchen, die den Oeff-

nungen D entftrömt.

Die Seitenwände der

Feuerftelle find zu die-

fem Ende hohl; in den

Hohlraum tritt, ver-

möge der Oeffnungen

E, Luft ein, welche

gezwungen wird, einen

gröfseren Theil der ge-

nannten Seitenwände
zu befpülen und fich dem entfprechend zu erwärmen. Zu bemerken ifi; noch, dafs fowohl die Roftpiatte A,
als auch der Rott B nebfi; Herdplatte F behuf Reinigung des Ofens bequem nach vorn gezogen werden könne.

Diefe Feuerf’telle gewährt zweifellos die Möglichkeit, die Rufsbildung zu ver-
hüten, bezw. den Rauch zu verbrennen. Sobald jedoch die Vercokung fich voll-
zogen hat, Hi die feitliche Luftzuführung unnütz, und da fie einen erheblichen Luft-
überfchufs liefert, fchädlich. Zweckmäfsig verwerthbar if’c die Einrichtung nur, wenn
man fich bequemt, den Luftzutritt dem Verbrennungsvorgange entfprechend zu
regeln, d. h. das Feuer regelmäfsig zu beobachten und forgfältig zu bedienen.

Die Feuerf’telle des fog. Schachtofens (vom Eifenwerk Kaiferslautern, Fig. 239)
foll denfelben Zweck erfüllen, ohne eine fo forgfame als die foeben angedeutete
Bedienung zu verlangen.

Die Kohle gelangt durch die geneigten Schlote C' in den Verbrennungsraum A, deffen Boden die
Roftplatte [rg bildet. Diefe läfft bei /'z einen Spalt für den Zutritt der Luft frei und enthält aufserdern
in der Nähe von 11 eine Zahl Schlitze zu demfelben Zwecke. Die Verbrennung erfolgt defshalb vorwiegend

 

Feueritelle für einen Stubenofen. 1,’25 11. Gr.

in der linken Hälfte (in Bezug auf die Figuren) der Feuerftelle A. Die von rechts herankommende Kohle
gelangt zur Vercokung; ihre Gafe mifchen fich mit den Rauchgufen. In der Vorausfetzung, dafs diefe
nicht mit dem nöthigeu Sauerftoffüberfchufs behaftet find, iit eine befondere Zuführung erwärmter Luft
vorgefehen. In den oberen Kanten der Schlote C befindet fich je ein Canal dreieckigen Querfohnittes,
welche Cänäle mit ][ bezeichnet find. Sie fiellen eine Verbindung zwifchen dem Feuer und dem Freien
her, fo dafs, vermöge des Schornfteinzuges, die unterwegs erwärmte Luft, aus den dreieckigen Mündungen
ftrömend, den oben erwähnten Gafen fich beimifcht.
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Zu diefer Feuerltelle if’c zu bemerken, dafs der geplante Vorgang nicht in
der erwarteten Weife eintreten wird, fobald die Kohle in nennenswerthem Grade
backt, indem alsdann die gebildete Coke mit Schürwerkzeugen zerbrochen werden
mufs, bevor fie dem Spalt }; lich nähern kann, und ferner, dafs' vorausfichtlich die
Feuerung in der Regel mit grofsem Luftüberfchufs arbeiten mufs, um eine vollf’cän-
dige Verbrennung zu erzielen.

Die gewöhnliche Feuerltelle mit ebenem oder Planroft (Fig. 236) vermag bei
guter Anordnung und vorfichtiger Bedienung rauchfrei und ohne großen Luftüber-
fchufs zu arbeiten.
Man fchiebt die klar

brennende Coke,

nachdem die ge-

bildeten Schlacken-

theile befeitigt find,

nach hinten und

legt die neue Koh-

lenbefchickung vor

diefe Cokefchicht.
Die Vercokung die- -
fer Kohle findet l
dann allmählich

flatt, fo dafs — }

wenn man die gebil- !
deten Gafe zwingt, l________J
überdasklareCoke- /
feuerhinwegzuf’crei-
chen, und eine zu .
rafche Abkühlung “ ’iVi/TWQ‘_
derfelben hindert *
— eine rauchfreie " ;
Verbrennung ohne

Schwierigkeit ge-
lingt. Nachdem die

Vercokung vollen—
det, aber nicht

früher, behandelt 5 /
man das Ganze,
wie vorhin gefagt Schachtofen des Eifenwerkes Kail'erslautern. 1340 n. Gr.
wurde. Diele Art des Feuerns liefert gute Ergebniffe, fordert aber einen fehr
fleifsigen und gefchickten Arbeiter.

In dem Mez'dzäzger-Ofm (Fig. 234, S. 205), den man bis zum Rauchrohr D
mit Kohle recht gleichförmiger Körnung füllt — nach Oeffnung der Klappen E
und F — entzündet man diefelbe von oben, fo dafs die der Kohle entweichenden
Kohlenwafferltoffe das höher liegende Feuer durchftrömen müffen und hier Gelegen-
heit zum Verbrennen finden.

Man unterfcheidet gewöhnliche, Halbfüll- und Füll—Feuerungen, je
nachdem man die mit Planrof’c verfehene Feuerf’celle bei jedesmaliger Bedienung

Handbuch der Architektur. III. 4.
14

Fig. 239.
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Feuerftellen.

254.

Füll-

f'euenmgen.
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25 5.

Wärme-

ausbeute.

256.

Feuerftellen

f. flüffige

Bren n fioffe .
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mit weniger oder mehr Brennftoff befchickt. Diejenigen Feuerf’cellen, welche eine
grofse Brennftoffmenge zu faffen vermögen, erleichtern die Bedienung, da fie folche
feltener verlangen. Fig. 234 u. 235 (S. 205), 238 (S. 208), 239 (S. 209), 249
(S. 217), 250 (S. 218), 252 (S. 220) u. 254 (S. 222) ftellen Feuerf’cellen dar, welche
als Halbfüll—, bezw. Füllfeuerungen benutzt werden. Man kann in denfelben backende
Steinkohle nur in befchränkter Weife verbrennen, während Anthracit, Coke und
Braunkohle lich für Füllfeuerungen eignen.

Wegen anderer Löfungen der vorliegenden Aufgabe verweife ich auf unten
vermerkte Quellen”).

Aus den gegebenen Erörterungen dürfte zur Genüge hervorgehen, dafs nur
bei guter Bedienung durch gefchulte Perfonen eine tadellofe Verbrennung erzielt
werden kann. Die Erfahrung hat denn auch gezeigt, dafs mit den gewöhnlichen
Dienf‘cboten überantworteten Stubenöfen oft nur 15 bis 20 Procent, durchfchnitt-
lich 20 bis 30 Procent, höchftens 40 Procent derjenigen Wärme nutzbar gemacht
wird, welche die Tabelle auf S. 202 nennt, während gut geleitete, gröfsere Feuerun-

gen durchfchnittlich 50 bis 70 Procent Wärmeausbeute liefern.

Der Gedanke, die Gewinnung der Wärme zu vereinfachen, indem in be-

fonderen Fabriken der Brennf’coff in ein gleichmäfsiges, brennbares Gasgemifch
verwandelt wird, welches mittels Rohrleitungen den einzelnen Bedarfsf’cellen zu-

geführt wird, ift daher ein durchaus gefunder. Die Grofsgewerbe benutzen diefes

Verfahren in ausgedehntem Mafse, für die'Heizung und Lüftung ift zur Zeit nur

der Verbrauch des. zu Beleuchtungszwecken verfertigten Gafes von Bedeutung,
wefshalb auch nur von diefem weiter unten die Rede fein wird.

Für flüffigen Brennftoff ,— Erdöl — find bisher wenige Arten von Feuerf‘cellen
bekannt. Die meiften derfelben ähneln den Brennern für Beleuchtungszwecke,

Fig. 240 fiellt einen Erdölbrenner, welchen ich

längere Zeit beobachten konnte, in theilweifem lothrech-

ten Schnitt dar.
Derfelbe befteht aus der 4 bei 100 mm weiten Dochtröhre A, der

Dochtfiellwalze B, dem Erdölbehälter C, in welchen der Docht, durch

ein Drahtnetz gegen Ueberleitung der Entzündung gefchützt, eintaucht,

dem 10 bei 120 mm weiten Brennermaul D, den durchbrochenen Ein-

fchliefsungswänden E und IV”, welche den Luftzutritt zur Flamme geftat-

ten, aber auch befchränken, und endlich dem Seh0rnfteinrohre G, welche

50 bei 180 mm weit und 180 mm hoch ift. Ich konnte fi;ündlich etwa

90g gebräuchliches Erdöl verbrennen, ohne dafs eine Rufsbildung eintrat.

Mehrere folcher Brenner, in einen Körper vereinigt, dienten zur Erwär-

mung eines Lockfchornf'ceines.

Man verwendet auch Erdölbrenner ohne Docht,

bei welchen das Erdöl in einem engen Spalt recht-

eckigen oder ringförmigen Querfchnittes emporgedrückt

Erdöl'Bm‘m' 134" Gr- wird, oder man fpritzt das Erdöl in feinen Strahlen

Fig. 240.

 

92) TEN-BR1NK'S rauchverzehrende Feuer-ung. Polyt. Journ. Bd. 225, S. 245.

FISCHER, H. Bericht über die Ausftellung von Heizungs— und Lüftungs-Anlagen in Cafl'el. Polyt. Journ. Bd. 225,

S. 521.

Verdampfungsverfuche mit einem TEN-BRINK’fChen Dampfkeffel. Polyt. Journ. Bd. 226, S. 461.

MAC DOUGALL’S mechanifcher Rott mit Rauchverzehrung. Polyt. Journ. Bd. 229, S. 128.

PROCTOR’S mechanifcher Heiler. Polyt. Journ. Bd. 229, S. 226.

Ueber Feuerungsrofte. Polyt. Journ. Bd. 229, S. 474.

Selbftthätige Feuerung mit HOLROYD Sivn'ri-I’s Rofifchrauben. Polyt. Journ. Bd. 230, S. 453.

Neuerungen an Dampfkeffel-Feuerungen. Polyt. Journ. Bd. 233, S. 180, 265, 353, 437.
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in den Verbrennungsraum. Beide Verfahren find noch zu wenig erprobt, um fchon

jetzt an diefer Stelle eine weitere Berückfichtigung zu verdienen 93).

Mehr Aufmerkfamkeit mufs man den Brennern für Leuchtgas zuwenden, da
-diefe‚ trotz des hohen Brennftoffpreifes, wegen der Bequemlichkeit der Bedienung
und der Reinlichkeit häufiger angewendet werden.

So fern es fich um Erwärmung folcher Luft handelt, welche mit den Rauch-

gafen des Leuchtgafes verunreinigt werden darf, fo genügt eine entfprechende Zahl
Einlochbrenner (vergl. Art. 6, S. 8), um die Heizkraft des Gafes nahezu voll-
l’tändig auszunutzen. Die Flammen leuchten und dienen defshalb nicht allein dem
Zwecke, Wärme zu entbinden, verurfachen hierdurch alfo einen allerdings geringen
Wärmeverluf’c. Wefentlicher ift.‚ dafs diefe Flammen ruffen, wenn fie, bevor voll-
ftändige Verbrennung ftattfand, mit kalten Flächen in Berührung kommen. Die
Flammen werden nicht leuchtend, alfo auch nicht rufsbildend, wenn das Gas vor
der Verbrennung mit Luft gemifcht wurde. Dies bezweckende Brennereinrichtungen
findet man in den unten genannten Quellen befchrieben 94).

Im vorliegenden Falle bringt der Luftüberfchufs keine Wärmeverlufte hervor.
Wefentlich anders ift es, wenn man den Rauch des Gafes Wänden entlang führen
will, deren entgegengefetzte Flächen die Wärme an Luft oder Waffer abgeben follen,
wenn alfo die Verbrennungsproducte, nachdem fie den benutzbaren Theil ihrer
Wärme abgegeben haben, ins Freie entlaffen werden follen. Bei Verwendung des
Gafes zum Heizen follte nie anders verfahren werden, um die Verunreinigung der
Luft durch den Rauch des Gafes zu verhüten. Eigenthümlicher Weife find dem-
entfprechende Anordnungen nicht bekannt; ich mufs mich defshalb darauf befchrän-
ken, die Gefichtspunkte anzudeuten, welche bei dem Entwurf folcher Feuerftellen
mafsgebend find.

Offenbar mufs die der Feuerung in der Zeiteinheit zugeführte Luftmenge in
. bef’cimmtem Verhältnifs zu der Leuchtgasmenge ftehen; wahrfcheinlich braucht fie
nur wenig gröfser zu fein, als die in der Tabelle auf S. 202 angegebene einfache
Luftmenge. Um die Wärmeentwickelung dem Bedarf entfprechend zu regeln, mufs
daher der Zuflufs des Gafes und gleichzeitig derjenige der Luft geregelt werden,
was ohne Schwierigkeit durch eine Operation möglich fein dürfte, indem die beiden
in Frage kommenden Ventile mit einander in Verbindung ftehen. Die Regelung
dürfte um fo leichter gelingen, da der Brennftoff ein durchaus gleichförmiger ift.
Eine vorherige Erwärmung der Luft fowohl, als des Gafes ift mindeftens fehr nütz-
dich, um eine vollf’cändige Verbrennung zu erreichen. Wegen der entflehenden
hohen Temperatur wird man den Verbrennungsraum aus feuerfel’tem Thon her-
flellen müffen. Die zahlreichen Gasfeuerungen der Gewerbe dürften Gefichtspunkte
genug für den Entwurf einer hier in Frage kommenden Feuerftelle bieten.

93) Rohes Petroleum als Brennmaterial für Locomotiven. Engng. Vol. 23, S. 9. Polyt. Journ. Bd. 225, S. 131.
Erdöl als Brennmaterial. Polyt. Journ. Bd. 228, S. 90. '

DampfkeffeLHeizung mittels Injectoren. Polyt. Journ. Bd. 237, S. 375.

94) PRECHTEL, J. J. v. Technologifche Encyklopädie. Supplementband 3. Stuttgart 1861. S. 275.
Ein BUNSEN’fCheI' Brenner ohne Rückfchlag. Scz'em’z_'f. Amen}. Vol. 30, S. 387. Polyt. Journ. Bd. 219, S. 408.
MUENCKE, R. Gaslampe für kohlenwafferftoffreiche Leuchtgafe, Fettgas, Oelgas etc. Polyt. Journ. Bd. 225, S. 83.
FISCHER, H. Ausftellung in Caffel. Feuer-ungen fiir fliiffige Brennfioffe. Polyt. Journ. Bd. 226, S. 15.
GODEi-‘Rov‘s Brenner. Polyt. Journ. Bd. 228, S. 279.

MUENCKE, R. Gaslampe mit Luftregulirungsvorrichtung fiir gewöhnliches und für an Kohlenwafferftof‘f reiches
Leuchtgas. Polyt. Journ. Bd. 233, S. 227.
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c) Wärmeabgabe der Feuergase an die Luft.

Die Wärmeabgabe der Feuergafe an die Luft kann fiattfinden:
01) ohne jedes Zwifchenmittel (Kaminheizung);

B) unter Vermittelung einer fel’cen Wand (Ofenheizung), und
7) unter Vermittelung fefter Wände und Waffer, bezw. Dampf (Waffen und

Dampfheizung).
Im Nachftehenden wird nur die Confiruction der verfchiedenen Arten von

Heizkörpern befprochen werden; die decorative Ausflattung derfelben ill im Ab-
fchnitt über »decorativen Ausbau« (Theil III, Band 3) zu finden.

a) Wärmeabgabe ohne Zwifchenmittel. (Kamine)

Der reine Kamin (vergl. Art. 245 und Fig. 232 auf S. 204), fo wie das offene
Feuer bieten hierher gehörige Beifpiele. Die Wärmeausnutzung ift aus früher an-
gegebenen Gründen hierbei eine fehr geringe. Auch die Beheizung einiger Lock--
fchornfteine (vergl. Art. 162, S. I 32) gehört hierher. Diefe nutzen jedoch die
Wärme der Feuergafe vollfiändig aus, indem die letzteren fich mit der zu erwär—
menden Luft mifchen.

Literatur

über »Kamine und Kamin-Oefen«.

ARNOTT. Kamine und Oefen zur Zimmerheizung. Zeitfchr. d. öfl. Ing.- 11. Arch.—Ver. 1856, S. 40.

A new ventz'latz'ng SIM/ä. Builder, Vol. 9, S. 533.

MANGER. Ruffifcher Wandkamin. Zeitfchr. f. Bauw. 1858, S. 93.

STAMMAN. Kamin aus Gufseifen. Zeitfchr. f. Bauw. 1861, S. 109.

PELIGOT. Verbefferte Heizkamine von MOUSSERON & CO. Polyt. ]ourn. Bd. 170, S. 178.

Chemine'es de M. FELINE. Revue ge'n. de l'arr}z. 1863, S. 227.

Economicalflß'gßlaeef. Builder, Vol. 31, S. 224.

Eine neue Kamin-Conflruction. ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bank. 1874, S. 117.

MORIN. GALTON’S ventilirender Kaminofen. Polyt. Journ. Bd. 211, S. 178.

WHITWELL. Slave. Engineer, Vol. 37, S. 150.

Bose, E. Nouveau foye7' de e/zemz'ne'e. Systeme CH. JOLY. Gaz. des are/z. ez‘ du Mt. 1875, S. I.

TERRIER, CH. La chemine'e (falten. Gag. des arrlz. et du MI. 1879, S. 19.

BODEMER’S Ventilationskamin. Polyt. Journ. Bd. 225, S. 105; Bd. 226, S. 116.

WAZON. Chemine'e, Annales du ge'm'e tivi/. 1877, S. 393.

Chemine'e wentz'latrz'ee derlz'ne'e aux carerner. Sysféme DOUGLAS-DALTON. [Vom/. armalex de la eomz‘..

1876, S. 80.

Chemine'e d'appartement. Systeme FURRET. Gaz. n’e1 are/1. et du Mi. 1877, S. 256.

Sanitary seience and praei7'ee. Iran, Vol. 10, S. 616.

B) Vermittelung durch eine fef’ce Wand.

(Oefen für Einzel- und Sammelheizungen. Canal- und Feuerluftheizung.)

Hierher gehören die Heizöfen der Einzel- und der Sammelheizungen, fo wie

mehr oder weniger die Halböfen oder verbefferten Kamine, auch Kamin-

oder Cheminée-Oefe_n genannt.

Die letzteren entfpringen den Verfuchen, die äußere Erfcheinung des für die

heutigen Bedürfniffe ungenügenden eigentlichen Kamins beizubehalten, ihn aber der-

art umzubilden, dafs einerfeits die Annehmlichkeiten der offenen Feuerftelle und

der damit zufammenhängenden reichlichen Luftabführung gewahrt bleiben, anderer-

feits aber die Nachtheile der Kaminheizung thunlichf’t gemildert, insbefondere eine
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beffere Ausnutzung des Brennftoffes erzielt werde. Obwohl ungeachtet diefer Verbef-
ferungen der Kamin-Ofen als rationelles Heizmittel nicht bezeichnet werden kann, fo
findet er wegen feiner Form und wegen der angedeuteten Annehmlichkeiten doch
vielfache Anwendung, namentlich in folchen Fällen, wo man auf möglichit hohe
Wärmeabgabe der Feuergafe keinen grofsen Werth legt. (Vergl. das vorflehende
Literatur-Verzeichnifs und die unten genannten Quellen_95)

Die Wände der Heizöfen, welche an einer Seite vom Rauch befpült werden
und von diefem diejenige Wärme übernehmen, die der an der anderen Seite be-
findlichen Luft übermittelt wird, beftehen vorwiegend aus Eifen und Thon; nur
felten werden fie aus anderen Stoffen gefertigt.

Der gröfseren Wärmeleitungsfähigkeit wegen verwendet man Eifen und nament—
lich Gufseifen vorwiegend zu folchen Ofenwänden, welche verhältnifsmäfsig klein
werden follen, während thönerne, aus fog. Kacheln, Thonröhren oder Backfteinen
‚gebildete Oefen für diejenigen Fälle Anwendung finden, in denen der gröfsere
Raumbedarf für diefelben nicht läftig iPc, zu gleicher Zeit aber grofser Werth auf
geringe Heizflächentemperatur (vergl. Art. 267, S. 218) gelegt wird. Dicke thönerne
Wände vermögen eine gröfsere Wärmemenge in fich aufzufpeichern, was fie be-
fähigt, den Wechfel in der Wärmeentwickelung weniger fühlbar zu machen. (Vergl.
Art. 287, S. 245.)

Eiferne Oefen haben vor thönernen immer den Vorzug, widerftandsfähiger
gegen Erfchütterungen und directe Angriffe zu fein. Man wählt das Eifen defshalb,
fobald die Oefen Erfchütterungen ausgefetzt find (in Eifenbahnfahrzeugen, Fabriken,
Tanzfälen etc.) oder gar die Gefahr einer abfichtlichen Zerf’cörung vorliegt (in Ge-
fängniffen). Für Zimmerheizung zieht man Kachelöfen den eifernen Oefen vor,
indem erf’cere meif’cens durch gleichmäfsigere und anhaltendere Wärmeabgabe fich
auszeichnen.

Die Heizung unferer Wohnräume mittels Oefen kann bis auf die frühmittelalterliche Zeit zurück-
geführt werden und gehört dem Norden, hauptfächlich Deutfchland und der Schweiz an; die älteften uns

erhaltenen Oefen find grofse Kachelöfen aus dem 15. Jahrhundert. Derlei Oefen wurden Anfangs aus ein-
fach geformten, fpäter aus reicher gegliederten, meift mit plaflifchem Ornament7 mit figürlichen Darfl:el-
lungen, Infchriften etc. verfehenen Kacheln hergefiellt, deren Wirkung durch fchlichte farbige Glafirung,
insbefondere aber durch bunten Farbenfchmelz gehoben wurde. Es kann auf diefe äufserfl charakteriftifchen,
oft fehr reichen und fchönen Arbeiten des fpäten Mittelalters und der Rellaiffance—Zeit hier nicht ein-
gegangen werden; es mag auf die unten genannten Quellen“) verwiefen und nur erwähnt werden, dafs
die alten Vorbilder in neuerer Zeit nicht allein getreu und fchön nachgeahmt (dabei mit verbefferten Heiz-
einrichtungen verfehen) werden, fondem dafs fie auch die Anregung zu freier formaler Weiterentwickelung
und zur Wiederaufnahme des Farbenfchmelzes für die modernen Kachelöfen gegeben haben. (Vergl. auch

Theil I, Band I diefes Handbuches7 Kap. 2: Keramifche Erzeugniffe, Art. 48, S. III.)

Die alten (auch die reicher verzierten) Kacheln haben eine Breite von an-
nähernd 200m und eine meiit gröfsere Höhe, bis zu 806m; die neueren Muf’cer find
niedriger und zeigen vorherrfchend grüne und braune Glafur; die bunte Farben-
behandlung ift jetzt weniger häufig, als in früheren Zeiten. Neben diefen find noch
die modernen glatten Kacheln, die vor wenigen jahren faft ausfchliefslich Ver-

' wendung fanden und als halbweifse, weifse und feine weifse Schmelzkacheln
unterfchieden werden, zu erwähnen; ferner die fog. Damaf’tkacheln, bei denen

95) Polyt. Journ. Bd. 226, S. 116; Bd. 231, S. 200.

96) ESSENWEIN, A. Buntglafirte Thonwaaren des 15.—18. Jahrhunderts im germanifchen Mufeum. Anzeiger für Kunde
der deutfchen Vorzeit 1875, S. 33, 65, 137 u. 169.

BÜHLER, CH. Die Kachelöfen in Graubünden aus dem 16.—17. Jahrhundert. Zürich 1881.
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aufder weifsen oder farbig glafirten Aufsenfläche mittels des Sandblafeverfahrens-
Muf’cer hervorgebracht find. (Siehe Fig. 241—244.)

Solche Kacheln werden fait überall in der Gröfse von 20 bis 220m Breite auf
24 bis 260111 Höhe, oft auch quadratifch mit 17 bis 20cm Seitenlänge und pro-

Fig. 241. Fig. 242. Fig. 243. Fig. 244‚
Vorderfeite. Rückfeite.

 

 

 

 

 
 

 

   

    

 

    

 

 

Kacheln. 1[10 n. Gr.

filirten oder einfach abgefasten Kanten hergeftellt. Des Verbandes wegen find Eck»
kacheln, welche einerfeits die ganze, andererfeits die halbe Breite haben, nothwendig..

[. Die Gefimfe und Ornamente der weifsen Kachelöfen, welche durch Glafur an
Schärfe der Form verlieren, werden häufig als unglafirte Terracotten hergeftellt.
Weiteres über architektonifche Geftaltung der Zimmeröfen im vorhergehenden Bande—
diefes Handbuches, Abfchn. 3: Decorativer Ausbau. _

0ereiiiältel. Man kann die Heizflächen in dem zu erwärmenden Raum fo aufftellen, dafs
' die Wärmeftrahlen nur durch die Luft gehemmt werden, fonft frei auf gegenüber-

befindliche Menfchen, Möbel etc. fallen. Diefes Verfahren hat zwei Nachtheile,
Zunächft itören die Wärmeftrahlen denjenigen, welchen fie treffen; ferner findet die

[ Erwärmung der unmittelbar über dem Fufsboden befindlichen Luft nur in mangel-
hafter Weife ftatt. Stellt man einen Schirm, deffen unterer Rand um ein gewiffes

„ Mafs von dem Fufsboden entfernt ift, vor der betreffenden Heizfläche auf, fo wird
[[ — in erfter Linie — nur die zwifchen diefem Schirm und der Heizfläche befindliche
‘ Luft erwärmt; fie fteigt nach oben und veranlafft die nahe dem Fufsboden befind-

liche kältefte Luft durch den Spalt, welcher zwifchen dem. unteren Schirmrande und
dem Fufsboden vorhanden iPt, zur Heizfläche zu f’crömen. Die kältefte Luft wird

[[ alfo befeitigt; an ihre Stelle tritt wärmere, von oben allmählich niederfinkende—
Luft, d. h. unmittelbar über dem Fufsboden entfleht eine höhere Temperatur, als-
wenn der Schirm nicht vorhanden wäre. Der zu einem die Heizfläche ganz um-

[ gehenden Mantel ausgebildete Schirm wirkt offenbar vollkommener, fo dafs meiftens-
[[ die Anwendung folcher Ofenmäntel der freien Lage der Heizfiächen vorzuziehen ift.
[[ So weit vorläufig über Ofenmäntel und nicht ummantelte Oefen.

[
[[
[[

   

 
Die Wärme des Rauches wird an die Luft abgegeben, indem man den Rauch

[ Er:v„?,rglzng durch einen Canal (den Rauchweg) führt, deffen Wände mit ihrer Aufsenfläche Luft
‘ Canalheizung berühren. Die Geftalt des Rauchwegs ift von Einflufs auf die Leiitung der Oefen. '

[ Man kann dem Rauchweg eine nahezu wagrecht liegende, langgeftreckte gerade
Geftalt geben“). Diéfe Anordnung leidet zunächft an dem Mangel der fchwierigen

[ 97) Vergl, Canalheizung in: Womm‚ A. Theorie und Praxis der Ventilation u. Heizung. Braunfchweig 1880, s. 691.
[ Der Umbau der ]erufalem-Kirche in Berlin. Deutfche Bauz. 1880, s. 216.
[
‚

Kirchenheizung. Mitth. (1. waver. f. Hannover 1869, S. 285.

BLANKENSTEIN. Ueber die WAGNERTChe Canalheizung in den Kirchen Leipzigs. Zeitfchr. f. Bauw. 1872, S. 37.

L-
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Dichthaltung der Verbindungen, indem die grofse ununterbrochene Länge des

Rauchweges entfprechend grofse Dehnungen verurfacht, denen der Canal, feines

grofsen Gewichtes halber, nicht genügend zu folgen vermag. Aufserdem bietet die

Canalheizung erhebliche Schwierigkeiten beim Anheizen (vergl. Art. 126, S. 99),

welches meiftens ein zuvoriges Anwärmen des Schornf’ceines verlangt. Der lange

wagrechte Rauchweg kann auch in mehrere kürzere neben einander liegende Stücke

zerlegt werden, von denen jeder einen Theil des Rauches erhält”). Die Schwierig-

keit, den Rauch auf die einzelnen Rauchwege gleichmäfsig zu vertheilen, macht

diefe Anordnung wenig empfehlenswerth.

Es ift ferner möglich, den Rauch lothrecht oder doch nahezu lothrecht nach

oben ftrömen zu laffen. Fig. 245 verfinnlicht diefe Einrichtung. Nur derjenige

Rauch, welcher die Ofenwandungen berührt, wird unmittelbar abge-

kühlt, der in der Mitte des Rauchweges befindliche dagegen nur in fo

weit, als derfelbe _ vielleicht in Folge von Wirbelungen — an den
erf’tgenannten Wärme abgiebt. Der kühlere Rauch ift der fchwerere;

derfelbe ift den Reibungswiderftänden der Wandung unmittelbar aus-

gefetzt, wefshalb er fich wefentlich langfamer nach oben bewegt, als

der in der Mitte des Rauchweges befindliche wärmere Rauch. Diefer

gelangt daher rafcher und weniger entwärmt von der Feuerftelle A

zum Schornftein B, als derjenige Rauch, welcher mit den Ofenwän-

den in Berührung fteht, Die Leiftung der Anordnung wird daher eine

geringe fein, wie man von den fog. Kanonen- oder Säulenöfen

weifs. Je weiter der Querfchnitt des den Schornftein bildenden, bezw.

des zum Schornfiein führenden (fog. Rauch-) Rohres B ift, um fo ra-

fcher wird der wärmere Rauch entweichen, umfo geringer die Wärme-
abgabe des Ofens werden.

Der Zickzacko fen (Fig. 246) ift vortheilhafter, indem an jeder

fcharfen Ablenkung des Rauchweges lebhafte Wirbelungen entfiehen,
die Mifchungen des kalten und wärmeren Rauches hervorrufen. Diefe Mifchungen

gelingen jedoch nicht vollf’cändig, fo dafs, namentlich bei weiten Rauchwegen, die

wärmften, am wenigften ausgenutzten Rauchgafe den anderen

Fig. 245.
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voreilen. Durch zweckmäfsige Wahl der Querfchnitte vermag Fig' 246'
man diefen Uebelf’cand fehr herabzudrücken; jedoch if’c ein voll- _» __,
ftändiges Anpaffen derfelben an die zu leitenden Rauchmengen {
nicht möglich, theils wegen des wechfelnden Wärmebedarfs, L
theils wegen der Rufsanfammlung, welche die Querfchnitte fort- ‘_\
während ändert. _)

Die dritte der möglichen Rauchwegsformen, welche durch f_’
Fig. 117 fchematifch dargef‘tellt und bereits in Art. 176, S. 146
befprochen wurde, erfcheint daher als die vortheilhaftere, indem K-
diefe nur den am meiften ahgekühlten Rauch in den Schorn-  
ftein entweichen läfft. Sie vereinigt hiermit noch den Vortheil,
dafs, wenn der betreffende Ofen ummantelt oder derfelbe in i '
einer befonderen Heizkammer aufgeftellt ift, der kältefte Rauch %
der kälteften Luft gegenüber fich befindet, alfo eine möglichf‘t

Zickzackofen.

93) REDTENBACHER, F. Der Mafchinenbau. Bd. 2. Mannheim 1863. S. 444.
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ftarke Abkühlung des Rauches, bevor derfelbe in den Schornftein entweicht, ge-
Pcattet. Man führt die vorliegende Rauchwegsanordnung entweder getreu nach
dem Schema aus 99), wobei nach Umf’cänden eine Zerlegung des Kaitens B (Fig. 117)
in lothrechte nebeneinander liegende Theile Pcattfindet, oder man läfft den Rauch

in zickzackförmig gefialteten Rohren B, nach der'
Fig- 247« fchematifchen Figur 247, von dem lothrechten

Feuerfchacht A nach dem Schornf’cein fich be-
wegen 1°°)_

Gleichgiltig, ob man den zweiten Theil des
@ Ofens, in welchem der Rauch vorwiegend feine

Ä Wärme abgeben fell, kaftenförmig oder in der

 

 
angegebenen Art aus Rohren bildet, ift die Weite
der Querfchnitte nur in fo fern zu beachten, als fie
für das Durchf’crömen des Rauches weit genug
fein müffen. Eine beliebige Vergröfserung der
Querfchnitte über das nothwendige Bedürfnifs hin-
aus Pcört die Nutzleif’cung des Ofens nicht.

Die Geltalt der Rauchwege ift mit Rückficht auf ihre Entruffung zu wählen.
Wenn auch die nach dem zuletzt genannten Schema angeordneten Oefen einer
Entruffung im Intereffe des Freihaltens der Rauchwegsquerfchnitte nicht bedürfen,
fo ilt doch die Befeitigung des Ruffes geboten, um die innere Seite der Wandungen
rein, fie alfo zur Wärmeleitung geeigneter zu erhalten. Die feine Zertheilung des
Ruffes befähigt denfelben, geringem Luftzuge folgend, fich weit zu verbreiten, fo-
bald derfelbe von den Rauchwegwänden abgelöst worden ii’t. Das Entruffen ver-
urfacht defshalb, trotz gröfster Vorficht, Verunreinigung der Luft. In den Zimmern
Pcehe_nde Oefen wird man, wenigftens in der Regel, nur fo einrichten können, dafs
die Entruffung derfelben von diefem Zimmer aus erfolgt; Oefen, die in Heizkam—
mern aufgef’cellt find, können und follen immer fo eingerichtet werden, dafs der
Rufs nicht in die Heizkammern gelangen kann.

Die Temperatur in der Feueritelle und des ihr zunächit liegenden Theiles des
Rauchweges if’t eine fo hohe, dafs die mit den Aufsenflächen derfelben in Berührung
tretende Luft häufig zu fehr erwärmt wird. Der Luft find fait immer zahlreiche
Staubtheilchen beigemifcht, welche, [0 weit fie pflanzlichen oder thierifchen Ur-
fprungs find, an den zu heifsen Ofenwänden zerfetzt werden und hierdurch einen
brenzlichen Geruch hervorbringen‚

Es ift daher Sorge zu tragen, dafs die Aufsenternperatur der in Rede Ptehen-
den Ofentheile ein gewiffes Mafs nicht überfchreitet. Dies wird auf verfchiedenen
Wegen erreicht: man führt die Wärme fo entfchieden aus der Wand ab, dafs die
Aufsenternperatur entfprechend finkt, oder man erfchwert den Durchgang der Wärme
vom Feuer bis zur Aufsenfläche des Ofens,

Eine rafche Abführung der Wärme ii‘c zunächft möglich durch Anbringung
von Hohlräumen zwifchen Aufsen- und Innenfläche der fraglichen Wand, durch

 
    

99) Boy'En’s Luftheizungsofen. Mitth. d. waver. f. Hannover 1869, S. 282.
Oefen von CORDES u. Hmm. FISCHER. Mitth, d. waver. f. Hannover 1872, S. 28.
Schachtofen Kaiferslautern. Art. 252, S. 208 diefes Bandes.

100) FISCHER, H. Ausftellung in Cafi'el. Oefen von REINHARDT in Würzburg und von KELLING in Dresden. l’olyt.
Journ. Bd. 226, S. 10 u. 11.

FISCHER, H. Weltausfl;ellung in Paris. Halbofen von GAILLARD, HAILLOT & Co. in Paris. Polyt.]ourn. Bd. 231, S. 201.
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welche Waffer geleitet wird; das Waffer giebt die aufgenommene Wärme an einem
anderen Orte an die Luft ab ““).

Sie kann ferner erreicht werden durch Vergröfserung der Wärme abgebenden
Oberfläche. Dicke, kugelförmige oder cylindrifche Wände (vergl. Art. 55 u. 57,
S. 49 u. 50) haben eine weit gröfsere Außen-, als Innenfläche und können defs-
halb im vorliegenden Sinne verwendet werden“”). Die geriffelte Aufsenfläche
(Fig. 248) ift n-mal gröfser, als die glatte Innenfiäche.

Behuf Benutzung der Formeln 12.‚ 16. und 18. (S. 49 u. 50)
zur Berechnung der Oberflächentemperaturen kann man wie folgt ver-
fahren. Man berechnet zunächft das zur glatten Aufsenfläche gehörige

'i’ und multiplicirt diefes mit n. fo dafs % : nd) wird und benutzt

diefes Lila in gewöhnlicher Weife.

Statt der in Fig. 248 angedeuteten feinen Riffeln

verwenden einige Confiructeure ungemein grobe Rip-

penl03); diefe find nicht von dem Mangel freizufprechen, dafs am Boden der
Rippen, der nur wenig von dem Rauch entfernt iit, die Außenwand fehr heifs wird.

Statt der Rippen kommen auch fpitzen- und knopfförmige Auswüchfe zur Verwendung.

Die Erfchwerung des Wärmedurchganges vom Rauch zur Aufsenfläche des

Ofens wird zunächl't erreicht durch Anwendung dicker, aus nicht gut leitenden Stoffen

gefertigter Wände. Namentlich ift die Auskleidung der Feuerf’celle mit feuerfef’cen

Steinen oder feuerfeftem Mörtel beliebt und zweckmäfsig. Die weiter unten befchriebe-

nen Oefen bieten mehrfach Beifpiele diefes Verfahrens. Es if’c jedoch nicht zu ver-

kennen, dafs daffelbe zu häufigeren Ausbefferungsarbeiten Veranlaffung giebt.

Durch Einfchaltung einer Luftfchicht zwifchen Feuer und Aufsenwand ift

eben fo der Wärmedurchgang zu erfchweren. Fig. 249 Pcth den Perry'fchen, nur

 

Fig. 249.

SChllitt /IZ'. Schnitt aa. Schnitt dd.

 

 

Schnitt ge.

Perry’s amerikanifcher Ofen.

für Anthracit, bezw. wenig fchlackende Coke verwendbaren amerikanifchen Ofen
(men-jewel) in zwei lothrechten, einem wagrechten und einem Nebenfchnitt dar.

101) Ofen von KELLING. Polyt. Journ. Bd. 226, S. 122.

102—) Ofen der >>Schweizerifchen Induflrie-Gefellfchaft«. Polyt. Journ. Bd. 226, S. II7.
103) Luftheizungsofen von THXERRY, VIOTTE und DEROSNE. Polyt. Journ. Bd. 231, S. 289.

266.

Vergrößerung

der Wärme

abgebenden

Fläche.

267.

Erfchwerung

des Wärme-

durchganges.



 
 

268.

Verhütung

der Staub-

ablagerung jenigen Staubes, welcher fich auf den Heizflächen ablagert.
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Die Feuerftelle A iii: ein fich nach unten verjüngender gufseiferner Topf, deffen Boden eine durch-
löcherte Platte bildet. Diefer Topf wird durch eine weiter abliegende Wand umfchloffen. Es wird daher
diefe Wand nur vermöge der unmittelbaren Strahlung und vermöge der an dem Topf erwärmten, lich
jedenfalls rafch bewegenden Luft erwärmt. Die Rauchgafe verlaffen den Feuerraum bei B (Schnitt dd).
Vorher machen diefelben eine Nebenftrömung in dem ringförmigen Hohlraum zwifchen dern Vorraths-
behälter des Brennf’toffes und der oberen Aufsenwand des Ofens. Erfterer wird viel wärmer fein, als
letztere; folglich ftrömen die Gafe vorwiegend an jenem empor, während der kältere Rauch, unterwegs mit
dem auffteigenden Rauch vielfach Mifchungen eingehend, an der Innenfläche der Aufsenwand niederfmkt,
fo dafs diefe nicht im Uebermafs erwärmt wird. Es fei bei diefer Gelegenheit die übrige Ofeneinrichtung
kurz erwähnt. Der Rauch fall in der Regel von 8 (Schnitt dd) aus durch den Canal C nach unten
ftrömen, den im Fufs des Ofens befindlichen Raum D durchfliefsen (Schnitt aa), um dann durch den
neben C liegenden Canal E zum Schornftein zu gelangen. Die Rauchführung ifi: hiernach im Sinne
früherer Erörterungen als zweckmäßig zu bezeichnen.

Um Während des Anfeuerns dem wenig warmen Rauch die Erwärmung des Schornfteines zu er-
leichtern, kann man die Klappe F (Schnitt ee) in die punktirte Lage Fl bringen, indem man diefelbe
mit Hilfe des Hebels G (Schnitt (ir!) um 180 Grad dreht. Die kalte Luft des Fufsbodens fieigt durch
den Spalt] des Ofenfufses empor, erwärmt fiCh an den betreffenden Wandungen des Canales D und.
entweicht feitwärts in das Zimmer.

Wehrenbola’ in Lehnen &. d. Lippe erwärmt, wie aus Fig. 250 zu erkennen
ifit, mittels der fchon durch Mauerwerk gering leitend gemachten Wände der Feuer-

ftelle Luft, welche, zwei Canäle durchftrömend,

ihre Wärme an die Zimmerluft abgiebt und hier-
auf zur Nahrung des Feuers dient. Diefer Ge-

** danke würde, wenn zweckmäfsig ausgebildet, im
' vorliegenden Sinne fehr gut zu verwenden fein;

leider if’c der Ofen im Uebrigen nicht zu loben.
Endlich ift noch das Verfahren zu nennen,

welches die übergrofse Erwärmung der Heizflächen
dadurch verhindert, dafs die Feuerftelle in einen

gröfseren Raum eingebaut if’t, fo dafs die Wände

derfelben von dem niederf’ceigenden Rauch be-
fpült werden, Während diefem bei dem Verlaffen
der Feuerftelle fofort eine grofse Heizfläche dar—

geboten wird. Am vollf’tändigften if’t diefer Ge-

danke in dem Ofen von Wahl, Brz'qzmt & Co.
(Fig. 254, S. 222) durchgebildet.

Der mehrgenannte Staub zerfetzt fich auch

bei geringerer Temperatur, jedoch in geringerem

Mafse. Man verwendet defshalb vielfach ausfchliefs-
lich oder doch auf längere Strecken thönerne Ofenwände oder fchaltet Waffer, bezw.
Wafferdampf zwifchen die Einfchliefsungswände und die Wände, welche die Luft er-
wärmen follen, d. h. man verwendet Waffer—‚ bezw. Dampfheizungen.

Wenn fchon der in der Luft fchwebende Staub die Gefahr einer Luft-
verfchlechterung bietet, fo if’c daffelbe in viel höherem Mafse der Fall Seitens des-

Es find daher die
Heizflächen regelmäfsig rein zu halten, alfo an jeden Ofen und auch an die Auf—
f’tellungsart deffelben die Forderung zu ftellen, dafs die Heizflächen, welche Staub
aufzunehmen vermögen, möglichft klein und von Staub möglichft bequem zu

faubern find. Da an lothrechten Flächen die Staubablagerung fehr gering Hi und

diefe, wie an anderem Orte befprochen wurde, für die Wärmeabgabe fehr günf’tig

Fig. 250.
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find, fo if’c das Ueberwiegen der lothrechten Flächen eines Heizkörpers regelmäfsig
als Vorzug deffelben aufzufaffen.

Die lebhaften Temperaturfchwankungen, denen die Ofenwände unterworfen Eifä\if5
find, bedingen wechfelnde und verfchiedenartige Ausdehnungen. Denfelben if’c d.Tempemmr‚
namentlich defshalb Rechnung zu tragen, weil fie — f°hwa“k““gef‘*
durch Zerfpringen der Wände oder allmähliches Zerflö-

ren derfelben —— Undichtheiten hervorrufen. Diefe ver-

anlaffen einen Wärmeverluft, indem Luft durch fie ein-

gefogen wird; fie laffen aber auch Rauch ausftrömen‚ fo-

bald durch irgend einen Zufall der Druck in den Rauch-

wegen gröfser wird, als aufserhalb derfelben. Die Ver-

dichtung der Fugen mittels Sand (vergl. Art. 177, S. 146)

dient in vielen Fällen, eine genügende Dichtheit hervor-

zubringen, während die freie Beweglichkeit der Wand-

theile nicht gefiört wird. In anderen Fällen mufs die

Anordnung der Ofentheile fo getroffen werden, dafs die-

felben ihrem Dehnungsbeftreben, ohne zu große Span-

nungen hervorzubringen, nachzugeben vermögen. Be-

merkenswerth ift in diefer Beziehung der Kachelofen von

VVz'mmz (Fig. 251)
Von der Feuerftelle A fieigt der Rauch in dem gemauerten

Fig. 251.

Lothrechter

Schnitt.
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Schacht a empor und finkt alsdann, feine Wärme abgebend, allmählich

in dem den genannten Schacht ringförmig umgebenden Hohlraum bis

Wagrechter

Schnitt in

mittlerer

Höhe.

in den Rauchwegb, von wo aus derfelbe mittels des thönernen Rohresc

zum Schornftein gelangt. In derfelben wagrechten Ebene haben fonach

die zufammenhängenden Theile des Ofens annähernd gleiche Tempera-

turen, fo dafs fie fich gleichmäfsig zu dehnen vermögen. Der Ofen

ill: für Holzfeuerung beltimmt und defshalb ohne Roft; Rufs und Flug-

afche werden durch die einzige Reinigungsöffnung (l abgezogen. (Ein-

gehendere Befchreibung in: Wochfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1880, S. 7.)

Nach den gegebenen, vorwiegend allgemeinen Er-
örterungen Will ich noch einige Heizöfen befonders be-
fchreiben, wenn auch die Auswahl, mit Rückficht auf
den Rahmen diefes »Handbuches«‚ nur eine fehr knappe
fein darf. - Kachelofen von Wzman.

 

Wagrechter

Schnitt

durch den

Rauehweg &.

 

In jeder Beziehung empfehlenswerthe Gasöfen kenne ich nicht, verweife defs- 0 ?7°'f_
een urhalb lediglich auf die nachftehend verzeichneten Quellen. Gas „_ p‚äpa‚

LL' c/zaufage au gaz (chemine'er, fourneaux, foyers dz'7157'3). Neu?/. annale.r de la [amt 1857, S. 74. I'irte K0hle-
SCHNUHR. Gas—Heiz- und Koch-Apparate. Zeitfchr. f. Bauw, 1861, S. 641.
SCHNUHR. Gasheizungen für grofse und hohe Räume, refp. Kirchen. Zeitl'chr. f. Bauw. 1861, S. 649.
Ueber Verwendung des Leuchtgafes zum Heizen der Kirchen. Polyt. Journ. Bd. 164, S. 32.

HENNEBERG. Neuer Gasofen. Mafchin.-Conft. 1871, S. 87.

BLACKHAM, Verbefl'erter Gasofen. Polyt. ]ourn. Bd. 212, S. 79.
Ueber Gasheizung. Journ. f. Gasb. u. Walf. 1874, S. 616.

MÜLLER et EICHELBRENNER. jVazawazt syrtäme de c/zauflzzge der fom‘r (‘; gaz. MM}. anna/es de la con/l.
1874, S. 6.

K1DD’S Gasofen für Haushaltungszwecke. Polyt. Journ. Bd. 217, S. 105.

MARLIN, PH. Heizung von Zimmern mit Leuchtgas. 7011772. de l‘e'c/az'rage 1875, S. 341.
KUHLMANN, F. De Z’e'clairage et du chaztj"age par le gaz au point de vue de Z‘hygz'éfle. Paris 1876.
GERMINET, G. C/zzzuj'age ef érlaz'rage par le gaz. Paris 1876.

TASKIN. BICHEROUX’ Gasofen. Polyt. Journ. Bd. 219, S, 220.
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Gasofen von L. VANDERKELEN. Polyt. Journ. Bd. 222, S. 3.
WALLACE, ]. Die Anwendung des Steinkohlengafes zum Heizen. Eng. and mining jom'n. Vol. 21, S. 37.
Bericht über die Weltausflellung von Philadelphia 1876. Herausgegeben von der öfterreichifchen Com-

miffion. 17. Heft. Heizung, Ventilation und Wafferleitungen. Von L. STROHMAYER. Wien
1877. S. 16.

VANDERKELEN. Gasofen. Mafchinenb. 1877, S. 317.
Gasheizung der Wohnhäufer und Küchen. Rohrleger 1879, S. 160.
FISCHER, H. Feuerungen für Gas. Polyt. Journ. Bd. 231, S. 197.
BUHE, A. Kochen und Heizen mit Leuchtgas. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1880, S. 542.
Zur Anwendung des Cafes für Heizzwecke. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1880, S. 741.

Fig. 252. Oefen für die fog. präparirte Kohle werden fait nur
für Eifenbahnwagen verwendet; ich darf mich daher be-

 

  

    

   
Der irifche Ofen (vergl. Art. 246 und Fig. 235,

äl$,/\F7‚ä_—_%Äy S. 205) if’c dem Mez'dzhger-Ofen betreffs der Feuerung
fehr nahe verwandt. Die Rauchwärme wird aber durch
denfelben beffer ausgenutzt, indem der Rauch vom Feuer-
fchachte ab noch einmal niederfmken und fteigen mufs,
bevor er zum Schorni’cein gelangt. Die Befchickung des
Ofens erfolgt von oben, nachdem fowohl die obere
Deckelplatte als auch der Deckel 5, welcher zwifchen
Leiften d Führung findet, zur Seite gefchoben iii. Man
vermag dem Ofen frifche kalte Luft zuzuführen; auch
ift durch Anbringung des Wafferbeckens V für Anfeuch-

,_ _ .. tung der Luft geforgt.
Halbfüllofen. Sehr gebräuchlich ii°t der Halbfüllofen (Fig. 252).

"l/ gnügen, die unten ftehenden Quellen zu nennen“”).
”“.. ,/ Von Zimmeröfen mit Mantel erwähne ich zunächft

, / den Mez'dz'nger-Ofen (vgl. Art. 246 u. Fig. 234, S. 205).
l / Stark backende Kohle vermag man in dem Ofen

„ l nicht zu verbrennen. Bei Verwendung von Coke ifi: es
a } leicht möglich, den Ofen mehrere Tage ununterbrochen

,--ma‚ l im Betrieb zu erhalten. Der Verlauf des Rauchweges
0 i ' ift kein günftiger; jedoch zwingt der hoch aufgefchich-

_.i ‘ tete Brennf’coff den Rauch, vorwiegend den Wänden
' entlang zu firömen. Die zu grofse Erwärmung der

M .. __ 7 ‘ Aufsenflächen fell verhütet werden durch Rippen,
/,v‘"”ii "1 %; 'l/ welche in grofser Zahl an denfelben angebracht find.

i;// % I Der Ofenfchacht iii: zunächft von einem Blechmantel [
% % ‘ und ferner von einem zweiten, eben folchen Mantel K

7; % : % ! umgeben, fo dafs die Aufsenfläche genügend kalt ge-
i\” % halten wird, um einen Auftrich erhalten zu können.

[Liär % Der vorliegende Ofen erwärmt die im Zimmer befind-
z‘;,4:3 % l liche Luft; es if‘c leicht, den unteren Theil des Ofens

„„ R'.£ // fo anzuordnen, dafs dem Ofen nur, oder doch theilweife
If *:_ " frifche Luft zugeführt wird.

.—_-

 

104) Mitch. d. Gewbver. f. Hannover 1871, S. 316.

Handbuch für fpecielle Eifenbnhntechnik. Herausgegeben von E, HEUSINGER v. WALDEGG. Bd. II. 2. Aufl. Leip-
zig 1876, S. 398.
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Die durch einen eifernen Kaften gebildete Feuerf°celle A ift mit feuerfefizen Steinen ausgekleidet.
Die Zuführung der Verbrennungsluft erfolgt zum Theil durch den wagrechten Roft [? , zum Theil durch
den lothrecht angeordneten Rott r. Letzterer vermag das Feuer auch bei Füllung der Feuerftelle noch
mit Luft zu verforgen; es wird alsdann die Luftklappe [3 gefehloffen, die Klappe fg entfprechend geöffnet.
Nach entfprechender Verringerung der Brennf’tofffchicht fchliefst man die Klappe fg und öffnet flatt ihrer
die Klappe £3. Offenbar ift es möglich, den Ofen fowohl mit dünner Brennfiofffchicht als auch fo zu
verwenden, dafs zur Zeit eine fehr grofse Brennf’coffmenge eingeworfen wird. Behuf des Reinigens ift der
lothrechte Roft r auszuheben; das Einfüllen des Brennitoffs gefchieht durch die Thür 13. Von der Feuer-
fielle aus iteigt der Rauch in der einen Hälfte des cylindrifchen Ofenauffatzes empor, überfchreitet die
Quei‘wand deffelben und finkt nunmehr nach unten, um in den Schornftein abzufliefsen. Durch Einhüllen'
des Ofens mittels eines Blechmantels vermag man die läßigen Wärmeftrahlen zu vermindern, auch die An-
ordnung zu treffen, vermöge welcher nach Bedarf den Heizflächen frifche Luft zugeführt werden kann.

Fig. 253 ftth einen recht zweckmäfsigen, von Rufe/2105) angegebenen eifernen
Ofen in zwei lothrechten Schnitten dar.

Vom Planrofi: A fteigt der Rauch im Rohr 8 empor und entweicht entweder — bei geöffneter Droffel-
klappe C während des Anheizens — auf kürzeftem Wege in das zum Schornf’tein führende Rohr D oder —
während des eigentlichen Heizens — auf

dem längeren Wege durch die Rohre E,

F, G nach derfelben Stelle. Das Erglühen

der Feuerftellenwände wird durch den topf-
förmigen eifernen Einfatz a verhütet. H be-
zeichnet die vier Pt1tzöfln11ngen. Der Ofen

ift an drei Seiten von einem aus Kacheln

gebildeten Mantel ] umgeben, der durch

die Wand !( abgefchloffen iii. Der Man-

tel ift oben offen, unten jedoch bis auf die

beiden Oeffnungen L gefehloffen. Unter

dem Ofen befinden fich zwei Luftzuführungs-
öffnungen; je nachdem man nun mittels

der Klappen N die Oeffnungen L oder M

fchliefst, führt man dem Ofen frifche Luft

oder Luft des Zimmers zur Erwärmung zu.

Oefen, wie der eben befchrie-

bene, führen häufig den wenig zu-

treffenden Namen ‘»Ventilations-
ofen<<. Mehrere derfelben, fo wie

zahlreiche Zimmeröfen überhaupt

find in der unten genannten
Quelle“"*) befehrieben, und es fei

auch noch auf das auf S. 224 auf-

genommene Literaturverzeichnifs
verwiefen.

Von den Oefen für Sammelheizungen, die häufig den Namen Caloriferen
erhalten, nenne ich zunächft den fchon erwähnten Schachtofen des Eifenwerks Kaifers—
lautern (vergl. Art. 252 u. Fig. 239, S. 208 u. 209).

_Der Zutritt der Verbrennungsluft wird durch den Schieber S geregelt; die Wände der Feuerftelle
find durch Ausmauerung vor übergrofser Erhitzung gefchützt. Der —Rauch bewegt fich in dem Schacht D
zunächft nach oben, durchfirömt die Canäle G und gelangt, [einer Abkühlung entfprechend, allmählich
finkend durch den Hals F zum Schornftein. Die Lage der Rauchwege ift fonach in Bezug auf Wärme-
ausnutzung fehl" zweckmäfsig; fie ift es nicht weniger in Bezug auf Entruffung. Nach Löfung der hinter
der Thür P befindlichen Kopfplatte vermag man mittels einer Bürfte mit langem Stiel die Rauchwege G

Fig. 253_
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105) Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.-Ver. zu Hannover 1866, S. 399.
106) SCHOTT, E. Ueber Zimmerheizung. Hannover 1854.
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zu putzen und Rufs nebfi Flugafche in den Raum F zu ftofsen; von Q aus wird der angefammelte Schmutz
entfernt. Man vermag ferner, wenn in den Raum F ein Licht gehalten wird, von der Oeffnung P aus
die Innenwände der Rauchwege deutlich zu überfehen und auf ihre Reinheit zu prüfen. Der Ausdehnung
der Ofentheile iii: dadurch Rechnung getragen, dafs der Schacht A D nur an [einem unteren Ende gettützt
iit, in der Vorderwand der Heizkammer aber fich frei bewegen kann, dafs ferner der Hals F auf einer
Rolle ruht, die auf der Bahn Heine bequeme Verfchiebung des Ofenhintertheils vermittelt. Die fait aus-
fchliefslich lothrechten Heizflächen find fowohl in Bezug auf Wärmeabgabe, als auch in Bezug auf Ab-
lagerung des Staubes fehr günftig angelegt; der etwa abgelagerte Staub kann leicht entfernt werden, Die
in dem unteren Theil der Heizkamrner eintretende Luft vermag fait ausfchliefslich in lothrechter Richtung
nach oben zu ftrömen; überall find réichliche Querfchnitte für den Durchlafs der Luft. E bezeichnet die
Einfteigethtir der Heizkammer.

Bemerkenswerth ift der Ofen von Weiße], Brz'guet & Co. in Genf, welchen
Fig. 254 im lothrechten, bezw. wagrechten Schnitt wiedergiebt.

Die Feuerftelle befindet fich etwa in der Mitte des Ofens; (! bezeichnet den Planroft, deffen Stäbe
fich einerfeits gegen die Roftplatte 71, andererfeits auf eine Leifte des Unterfatzes /c itiitzen. Unter dem

Rott befindet fich ein Becken, welches beftimmt ift, Waffer aufzu-
Fig. 254. ' nehmen (vergl. Art. 247, S. 206). Die Feuerftelle iit von gemauer-

ten, mit eifernem Gerüft verfehenen Wänden f umgeben, deren
Aufsenfläche Seitens der zu erwärmenden Luft nicht befpült wird.
Der Rauch erhebt fich von der Feuerftelle lothrecht nach oben und 

   
y ’ m linkt dann an drei Seiten der Feuerftelle nach unten, um durch die

" & Blechrohre ! in das Sammelrohr m und von diefem in das zum Schorn-
\ itein führende Rohr y zu gelangen. Der Rauchweg ift in Bezug auf

Wärmeabgabe recht zweckmäßig, wenn auch die Blechrohranwen-

; dung [my nicht zu loben ift. Um die nöthige Heizfl'alche zu fchaf-
fen, find der Deckel /'1 des Ofens und die Wandungen g fowohl ge-

faltet als auch an der Aufsenfeite mit Rippen verfehen. Die Befeiti-

gung des Ruffes und der Flugafche erfolgt nach Wegnahme der

Feuerthiir j), der Afchenfallthür y und der Zwifchenplatte r, welche

an den Rahmen 0 gefchraubt find, fo wie der Roitplatte „ nebft den

Roftftäben, indem ein Arbeiter auf den Boden des Afchenfalls tritt,

und mittels eines Befens fowohl die Wände abkehrt, als auch den

Bodeni reinigt, Rufs wie Flugafche aus den beiden, links und rechts

von der Afchenfallthür angebrachten Putzöffnungen „r hinauswerfend. ‘

Das Rauchfammelrohr „; wird von feinen Enden aus gereinigt. Deckel

und Boden find gegen den Mantel durch mit Sand gefüllte Rillen

abgedichtet (vergl. Art. 177, S. 146), fo dafs eine gegenfeitige Be-

weglichkeit diefer Theile gefichert ift. Ob jedoch der der fi:ärkften

Hitze ausgefetzte Deckel, welcher verfchiedenartig erwärmt werden

wird, durch die verlangten Dehnungen nicht theilweife gefprengt

wird, iit mir zweifelhaft. Die Falten des ausgedehnten Deckels wer-

den viel Staub anfammeln, welcher, da man diefelben nicht zu reini-

 

gen vermag, recht unangenehme Gerüche entwickeln dürfte. Ueber-

haupt ift die enge Einfchliefsung des Ofens Seitens der Heizkammer-

 

wände 7; nicht zu loben.

Ofen von Wez'lzel, Briquet & Co. in Genf. Die zu erwärmende Luft tritt bei a ein und verläfft die Heiz-

kammer bei £.

Theils um die Temperatur der Heizflächen gering, theils um fie von der

wechfelnden \Närmeentwickelung unabhängiger zu machen, verfertigen einige Heiz-

techniker die Oefen ganz aus Steinen. Es mögen hier zwei derartige Oefen kurz

befprochen werden. Beide befitzen ihre Feuerftelle im Fufse eines lothrechten

Schachtes. Der Rauch tritt am oberi’ten Ende deffelben in mehrere neben einander

liegende Canäle und ftrömt in diefen bis nahe an das hintere Ende der Heizkammer,

finkt dann in eine zweite Reihe folcher Canäle, in denen er fich nach vorn be-
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wegt etc., bis er endlich aus den unteren Canälen unter Vermittelung eines Sammel-
canales in den Schornl‘tein gelangt. Die Canäle find durch die Hinterwand der Heiz-
kammer verlängert und dort Fig. 255_
mit Deckeln verfehen, nach Querfchnitt. ' Längenfchnitt.

deren Entfernung fie bequem

geputzt werden konnen. So- „;i % i%
nach 1Pc der Verlauf der Rauch-

wege ein recht günf’ciger. In
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- - ; é ? ? y 7 V /Bezug auf die Deta1lconf’cruc- „/ /„ % é „ é % % é
- - - 7 7' 7-/9 V 7 ’//t10n unterfche1den fich be1de ä.? %? 7 2 7 % % % %

in Rede Ptehende Oefen. é.% é'é & ______é ______é %
/‚////‚/7/////Ä'7///// i ;

Der Ofen von VVz'man 107) /////,;/5 ;/////////{j ;////////// ----------”ffffffä ' „/ ——
'ft h ;1 f { fi; h '] é'é é'% % ß %1 te.s aus euere en,te15 7 7 „/ % / % % ‚ /
aus gewohnhchen Z1egeln her- %-? gl? / % % «% %

- . 4 . A ‚ A » ‚gefiellt. D1e Confiruct1on der a %.; %.ä [ / % / ä % %
l l r ( - ; . A A

. " ' 7 W V 7/ ? / ?Rauch“ und Luftcanale nt aus , %.? 7 é.:éy/ %____//______ ______é _______ 7/}/__
den beiden lothrechten Schn1t- .'7 ", T/’ % ///‘

ten (Flg. 255) erkennbal'- Luftheizungs-Ofen von Winzrm. 1;30 n. Gr.
Der Querfchnitt läfft die gegenfeitige Lage der Rauchcanäle a deutlich erkennen, während die loth—

rechten Luftwege & durch die Veriteifungsfteine ( theilweife verdeckt find. Die Rauchcanäle liegen auch
dicht an der Heizkammerwand e, was wohl nicht zu loben ift. Der Län-
genfchnitt ift durch die Luftcanäle geführt. Gmndfätzliche Mängel diefes
Ofens find nur die fchwierige, bezw. unmögliche Befeitigung des Staubes
von den oberen Flächen der Verfieifungsfteine c, {0 wie die vielen, nur durch %;W ,
Mörtel gedichteten Fugen, welche den Eintritt erheblicher Luftmengen in /
die Rauchcanäle gefiatten und dadurch die Nutzleiitung des Ofens herab-
drücken dürften.

Gaz'llart, Hai/lol & Co. haben die Mängel des vorher-
gehenden Ofens theilweife befeitigtlos).

Fig. 256 giebt oben einen lothrechten‚ unten einen
wagrechten Schnitt eines Theils des betreffenden Ofens.

Durch Aufeinanderfetzen der Hohlfieine A find die lothrechten Luft-
canälel1 gebildet; vorfpringende Leiden der Steine A tragen die Platten B,
wodurch die wagrechten Rauchwege a entfiehen. Behuf möglichfter Ab-
dichtung der Luftcanäle & gegen die Rauchcanäle a find erfiere an den
Fugen der Steine A mit eifernen Büchfen [ verfehen.

Die foeben befchriebenen Oefen haben, wie fchon er-
wähnt, auch den Zweck der Wärmeauffpeicherung, ['dafs
auch bei weniger gleichförmigem Feuer eine gleichförmige
Wärmeentwickelung vermittelt wird. In welchem Mafse
diefe Wärmeauffpeicherung gelingt, if’c rechnungsmäfsig nicht Lufthaizungs-Ofen von Gaillart,
ZU beflimmen. 1141710! 67" Ca. 1/20 n. Gr.

Die für eine beftimmte Wärmeabgabe erforderliche Heizfläche könnte man 1 273-_
beftimmen, indem man die wechfelnde Temperatur des Rauches und auch die ä;fjrd;_rliiä
Temperatur der Luft welche die Heizflächen zu befpülen hat, zu beftimmen fucht fläche-
und mit Hilfe der Wärmeübergangszahlen, die früher gegeben wurden (vergl Art. 72,
S. 65), rechnet. Das Verfahren il‘t jedoch nicht allein ein äufserf’c mühfeliges,

Fig. 256.

  
107) Zeitfchr. (1. Ver. deutfch. Ing. 1871, S. 383.

108) Polyt. Journ. Bd, 231, S. 294.
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fondern auch oft ein erfolglofes, da die Rauchtemperaturen, die Einflüffe der Be—
ruffung, die Lage der Heizflächen etc. bis jetzt noch nicht genügend verfolgt werden
können. Ich begnüge mich daher mit der Angabe einiger Durchfchnittszahlen.

Man rechnet für Oefen aus Thon, deren Wandungen dünn find, 1000 bis
1500 Wärmeeinheiten flündlich fiir 1qm Heizfläche und macht die Rof‘cfläche
% bis _16_0 fo grofs, als die Heizfläche. Die Heizflächen der dickwandigen
oder Maffenöfen liefern felbflverf’cändlich weniger Wärme. Eiferne, glattwandige
Oefen geben für 1 Stunde und 1qm Heizfläche 1500 bis 2500 Wärmeeinheiten ab;
ihre Rof’tfläche beträgt 10 bis _816 der Heizfläche. Die Rippen der eifernen Oefen5—
vermehren die Wärmeabgabe im Mittel um 600 bis 1000 Wärmeeinheiten für 161110
der Rippenoberfläche.
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Luftheizung. Zeitfchr. f. Bauw. 1867, S. 71, 82, 283, 560; 1868, S. 315.

Luftheizung. Deutfche Bauz. 1868, S, 340, 445; 1872, S. 362; 1873. S. 246; 1874, S, 107; 1875,

S.'162; 1876, S. 454.

Marssmzn’s Luftheizung. Mafchin.-Conft‚ 1875, S 291, 309.

REINHARDT, ]. H. Ueber Luftheizungen. Corn-Bl. d. niederrh. Ver. f. öff. Gefundheitspfl. 1876, S. 49.
FISCHER und ST1EHL. Neue Luftheizung. HAARMANN’S Zeitfchr_ f, Bauhdw. 1876, S. 24, 39.

Ueber Luftheizungen. Eifenb. Bd. 6, S. 7, 15, 29, 38 u. 79.

WOLPERT. Ueber Luftheizung, Mafchinenb. 1877, S. 329.

GOTTSCHALK, F. Ueber die Nachweisbarkeit des Kohlenoxydes in fehr kleinen Mengen und einige Be-

merkungen zu der fog. Luftheizungsfrage, Leipzig 1878.

RIETSCHEL. Ueber Luftheizung. Deutfche Zeitfchr. f. prakt. Med. 1878, S. 595.

Ueber die Luftheiznng. Rohrleger 1878, S. 177, 195, 213, 229, 247, 267 u. 285.

PAUL’S patentirter Luftheizapparat. Mafchinenb. 1879, S. 147.

Neuere Luftheizapparate. Mafchinenbauer 1879, S. 327.
LASIUS, G. Warmluftheizung mit continuirlicher Feuerung. Eifenb. Bd. 11, S. 145, 151.

THOMS, G. Ueber Luftheizung. Rigafche Ind.-Ztg. 1879, S. 89.

HELLER. Ueber die Luftheizung. Viert. f. ger. Medicin 1879, S. 160.

Technifche Mittheilungen des fchweizerifchen Ingenieur- und Architekten-Vereins. 17. Heft: Warmluft-

heizung mit continuirlicher Feuerung. Von G. LASIUS. Zürich 1880.

ZIUREK. Gutachten, betreffend die Befchaffenheit der Zimmerluft in den mit Luftheizung verfehenen Schul-
claffen des franzöfifchen Gymnafiums und der Vorfchule des Friedrich-Wilhelms-Gymnafiums zu
Berlin in gefundheitlicher Beziehung. Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 237.

SCHWATL0’S Luftheizungs-Apparat. Deutfche Bauz. 1880, S. 125.
FISCHER & STIEHL. Verbeiferungen an Luftheizungs-Einrichtungen. Deutfche Bauz. 1880, S. 459.
WUT'I‘KE, O. Central—Luftheizungs-Anlagen ohne Beiordnung von Centrifugal-Ventilatoren. Rohrl. 11. Ge-

fundh.-Ing. 1880, S. 66.

\.

y) Vermittelung durch fette Wände und Waffer, bezw. Dampf.
(Waffer- und Dampfheizung.)

Es kann nicht die Aufgabe des gegenwärtigen Abfchnittes fein, eine Be- 1 274—
fchreibung, bezw. Erörterung der verfchiedenen Dampfkeffelarten zu liefern. Ich Erzäg5ung
begnüge mich vielmehr hier zu bemerken, dafs unter bewohnten Räumen nur die- DamPfesv
jenigen Dampfentwickler zuläffig find, welche einen fehr kleinen Wafferraurn be-
fitzen, und füge hinzu, dafs lqm Heizfiäche durchfchnittlich 10 bis 25kg Dampf
'f’cündlich liefert.
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Erwärmen

des

Waffef5- fich hauptfächlich wegen der Verfchiedenheit

Fig. 257.

   
  

 

   

   , _
          

    

  
   

  

7/
/

    

/
/

W
»
,

        
          

 

//
//

//
//

//
//

\.’/
/A
’/
/

// /

//
//
//

    ;\ ,/
          

Heizapparat fiir Hochdruck-Heizung. 1/60 n. Gr.

genen Rohre C und entweicht in den Rauchcanal E.

Fig. 258. 
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Heizapparat für Hochdruck-Heizung von Sc/Lz'uz. 1/50 n. Gr

entgegengefetzten Richtung nach B und von dort zu den

lichen Apparaten fiatt; zuweilen benutzt ma

109)

FISCHER. Das Gymnafium Andreaneum zu Hildesheim

Zeitfchr. (1. Arch.» u, Ing-Ver. zu Hannover 1870, S.  

Die Feuerftellen der zum Erwärmen des Waffers dienenden Apparate find
nicht verfchieden von den Feuerflellen überhaupt; die Apparate felbft unterfcheiden

des Druckes, der in ihnen eintreten

kann. Die Wärmeaufnehmer der Hoch—

druck-Wafferheizungen find defshalb

ausfchliefslich aus eben folchen Rohren

gebildet, wie zur Leitung des Waffers

verwendet werden, während diejenigen

der Niederdruck—Wafferheizungen viel—

fach an die Geftalt der Dampfkeffel
erinnern, bezw. Keffel find.

Fig. 257 iPc der lothrechte Durch-
fchnitt eines gebräuchlichen Wärme-
aufnehmers für Hochdruck-Wafferhei—

zungen.

A bezeichnet die Feuerftelle. Die Luftzu—
führung erfolgt theils durch die Roftfpalte, theils
durch feitlich der Feuerftelle liegende Canäle B,
welche über dem Roft in den Feuerraum müno

Der Rauch überfchreitet die Feuerbrücke,
befpült niederfteigend die fchraubenförmig gebo-
Das zu erwärmende Waffer tritt bei a ein und

den.

verläfft den Apparat bei &. Die Hinterwand des Afchenfalls F ift »verloren« gemauert, fo dafs fie ohne
grofse L'mftände entfernt, fomit die Heizfchlange zugänglich gemacht werden kann. Die Klappe 6 ge-

ftattet nach ihrer Oeffnung das Reini-—

gen der Rohrfchlange von Flugafche.

Nach Umftänden legt man in den—

Schacht, in welchem die Feuergafe

niederfteigen, mehrere Schlangen, welche

jede für lich mit ihren Leitungs- und
Wärme abgebenden Rohren eine befon-

dere Heizung bilden. _

Wegen der ungünftigen Be—
fpülung der Rohroberfläche der
vorliegenden Anordnung em-
pfiehlt Sc/zz'nz die Rohrlage,
welche Fig. 258 verfinnlicht.

Von der Feuerftelle A aus durch-

ftrömt der Rauch längs der Rohre BC
über einander liegende Canäle bis zum

?

unterften derfelben; das Waffer fliefst von D über € allmählich fieigend und in der‘ der Rauchbewegung'
Wärme abgebenden Rohren.

Andere Anordnungen findet man in unten genannten Quellen befchrieben 109).
Die Erwärmung des Waffers der Mitteldruck-Heizungen findet meiftens in ähn—

n jedoch keffelartige Gefäfse, die bei
den Niederdruck-Heizungen meiftens im Gebrauch find.

Gewöhnliche, wie auch die verfchiedenen Rohrdampfkeffel find als Waffen

Heizapparat für Heifswafferheizung von R. O. MEYER in Hamburg. Polyt. Journ. Bd. 234, S. 103.
Feuerung fiir Heifswafferheiaung von FISCHER und STIEHL in Elfen a. d. Ruhr. Polyt. Journ. Bd. 234, S. 372.

. Befchreibung der Heiz- und Ventilations—Einrichtungen.
172.
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heizkeffel brauchbar. Von den den Warmwaffer-Heizungen Fig- 259.
eigenen Wärmeaufnehmern tollen einige befchrieben werden.

Fig. 259 ltellt den Querfchnitt und wagrechten Län-

-genfchnitt eines gufseifernen Keffels von flartly & Sug-
dm dar.

Der zugehörige wagrechte Rott liegt im Canal !; von der Feuer-

flelle £teigt der Rauch durch den Canal 2 nach oben, bewegt fieh in 3
nach vorn und wird. durch eine im Mauerwerk ausgefparte Vertiefung.
in die beiden Canäle 4, 4 geleitet, welche den Rauch wieder nach hin-
ten führen. Nach Umftänden wird derfelbe noch weiter, mit Hilfe ge-
mauerter Canäle, um den Keffel geleitet.

Zum" hat einen kupfernen Keffel in der Weile ange-

ordnet, wie Fig. 260 im Längen— und Querfchnitt erken-
nen läfft.

Hier iit in dem Raum/1 ebenfalls ein wagrechter Reit angebracht,

deffen Feuergafe zunächft die gewölbte Decke des Raumes A7 dann7 den

Spalt B durchfirömend, die gewellte Fläche C, hierauf im Raum D fich
wendend, die trornmelförmige Fläche E befpülen. Von E aus kann der

Rauch noch um den Keilel geführt werden. Das Waffer tritt bei F ein

und verläfft den KelTel bei [l.

Lothrechte Keffel find im Allgemeinen beliebter, da

fie die Anwendung einer Füllfeuerung bequemer machen.

Fig. 261 iit der lothrechte Schnitt eines derartigen
110 Heizkeffel für Niederdruck-Heizuug

Kefrels ). von Hm‘tly 87° Sugd.eu.

 

Derfelbe befteht aus zwei in einander gelteckten Blechtrommeln

mit feitlichem Feuerungshals B. Die Feuerung iii: fo, wie die des fl/ez'a’z'nger-Ofens; der Brenuftoff (Coke)
wird von oben eingeworfen und ftützt fich auf die ebene Bodenplatte des inneren Keffeltheils‚ im Feuerungs-
hals eine entfprechende Böfchung bildend. Die Thür C ift in der

Mitte getheilt und jede Hälfte auf dem Gelenkbolzen verfchiebbar, Fig. 261-
'f0 dafs man die Weite des entflehenden Spaltes, der die Luft zum
Feuer treten läfft, bequem regeln kann. Nach dem Niederklappen . _ \\\'E

der Thür C vermag man Afche und Schlacke herauszuziehen; bei \ »;

Fig. 260.
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Heizkel'fel für Niederdruck-Heizung von
Heizkeffel fiir Niederdruck-Heizung von szi. l!efwmuz Fz'ß'lzw‘. 1,‘30 n. Gr.

gehöriger Vorlicht kann man das Feuer während des ganzen Winters ununterbrochen erhalten. Der Keffel/I
ift in einem gemauerten Schacht aufgeftellt, fo dafs zwifchen ihm‘und der inneren Schachtwand ein Canal
ringförmigen Querfchnittes entfteht‚ in welchem der im Keilel empor gefliegene Rauch fich weiter abküh-
lend nach dem Rauchabfühmngscanal E niederfinkt. Der gemauerte Schacht iit mit einem Deckel [) ge-

110) Polyt. Journ. Bd. 221, S. 423.
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fchlofi'en und das Mauerwerk mit einer eifernen Platte abgedeckt. Durch das Rohr ]" gelangt das Waffer
in das Innere des Keffels, fieigt von hier aus, fich erwärmencl, empor und verläfft den Keifel durch
das Rohr H, welches feitwärts an dem Keffel befef’cigt if’c.

Die Einrichtung eines gröfseren derartigen Keffels Ptth Fig. 262 in loth-
rechtem Schnitt dar 111).

Der Keffel A felbft befteht aus zwei in einander gefieckten Blechrohren, die oben und unten mit
Hilfe eingelegter Flacheifenringe mit einander vernietet find. Das Rohr B führt von dem zu vier der-

artigen Keffeln gehörigen Sammelrohr C
Fig. 262. das Waffer in den Keffel; das Rohr 0

leitet es aufwärts. Der Keffel A iteht

auf einer eifemen Platte H, in welcher

0 zwei Zapfena des Roftes gelagert find;

' die Axe diefer Zapfen geht nicht durch

die Mitte des Roftes, fo dafs der letztere

am Kippen durch einen dritten Stütz-

punkt gehindert werden mufs, der in

Form des Schiebers a’ an der Platte H
]. befeftigt ift. Will man nun, nach längerem

A

\\
\

 

 

 

Heizen, die angefarnmelten Schlacken

befeitigen, fo ift nur der Schieber bei

gefchloffener Thür ] zurückzuziehen; der

' Rofl: kippt um und läfft Schlacken etc.

niederfallen, ohne dafs der bedienende

Arbeiter durch Staub belä1'tigt wird.

Nachdem der Staub fich gelegt hat, er-

)\ _ fafft man mittels eines Hakens die Schleife
» -----" e, dreht den Roft in die richtige Lage

und bewegt den Schieber d wieder unter
' *— C den Reit. Die gewöhnliche Afchenent-

a, fernung gefchieht, indem man einen

(1 Haken durch die Oeffnungen des an der
/ Thür 1 befindlichen gefehlitzten Schie-

bers — der fonfi zur Regelung des Luft-

zutritts dient — Reckt und von unten

in die Roftfpalte führt, Rings um den

Keffel ift durch das Mauerwerk ][ ein

ringförmiger Raum gebildet, welchen die

diagonal liegenden (punktirten) Zungen
]. in zwei gleiche Theile zerlegen. Der Rauch bewegt fich, nachdem derfelbe im Keffel empor geltiegen
iii, in dem einen Theil nach unten, in dem anderen Theil nach oben zu dem mehreren Keffeln gemein-

famen Rauchcanal N. .

Andere Heizkeffel findet man in den genannten Quellen befchriebenlm).
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Heizkeffel für Mitteldruck-Heizung von }]erma7m Fifcher. 1/30 11. Gr.

Berjdlfimng Die nöthigen Heizflächen werden wie folgt berechnet,

der Heiz— „. Bei Heifswaffer-Heizungen wird fait immer Gegenf’crom angewendet, fo dafs die

R°fiflä°he“- Heizfläche nach Formel 3370. (S. 57) Hi:

log. nat. TI _— t.,
F: K (tl '— 12)

% T,—T,——(t,—l,)

111) Polyt. Journ. Bd. 221, S. 423.

112) FISCHER, H. Die Heizung und Lüftung gefchlofi'ener Räume auf der internationalen Ausflellung für Gefundheits-

pflege und Rettungswefen in Brüffel 1876. Polyt. Journ. Bd. 222, S. 6.

FISCHER, H. Feuerung des Waifererwärmungskörpers von der »Berliner Acliengefellfchaft für Central-Heizungs-,

Waffen und Gasanlagen, vormals SCHÄFFER und WALCKER«. Polyt. Journ. Bd. 226, S. 12.

FISCHER, H. Oefen für Waffen und Dampfheizungen. Polyt. Journ. Bd. 231, S. 295.

Bericht über die Weltausftellung in Philadelphia 1876. Herausgegeben von der öfterreichifchen Commiffion. 17. Heft.

Heizung, Ventilation und \Vafferleitungen. Von L. STROHMAYER. Wien 1877. S. 41.

 
 



Die Temperatur des Feuers .7‘] nimmt man zu 1200 Grad, diejenige des ab-

ziehenden Rauches T2 zu 800 Grad an, die Temperatur des heißeren Waffers !, zu

200 Grad, jene des zurückkehrenden Waffers !, zu 50 Grad an. Alsdann wird:

F2K.O,00185. . . . . . . . . . 133.
‚%

Der äußere Rohrdurchmeffer ift 0,025 m, bezw. 0,033 m, alfo die äußere Rohr-

fläche —— welche der großen Wärmeleitungsfähigkeit von Waffer in Metall wegen

hier als maßgebend angenommen werden muß — eines 8, langen Rohres:

F: 0,025 n &, bezw. : 0,033 n SE,.

Wegen der großen Verfchiedenheit der Rohrweite und des äußeren Rohr-

durchmeffers darf man ‚% nicht größer als 13 nehmen, fo daß durch Einfetzen

diefes Werthes und Gleichfetzen beider für F genannten Ausdrücke entfieht:

für 0,025 m dicke Rohre: ‚8, : 0,00185 W: —5IZ) . 134-

. . W
für 0,033 m dicke Rohre: 531 = 0,0013 W: 770—' . . . 135.

Redlmäac/zer giebt für die eritere Rohrart den Werth 8, : EW? an, was

wegen des früher gebräuchlichen Zufammendrängens der Rohre als berechtigt be-
zeichnet werden kann.

Die Rof’cfläche für Kohlen- und Cokeheizung wählt man gewöhnlich zu:

R: 30%00 Quadr.-‘V[et. . . . . . . . . 136.

Wärmeaufnehmer der Niederdruck-Wafferheizungen find felten für Gegenfirom
eingerichtet. Da der Werth t,—l„ d. h. die Temperaturzunahme des Waffers ge-
ring iflt, fo rechnet man nach Formel 38. (S. 57):

_ W 1

“ fe 5+ T.—<z.+z.)’
2

fetzt le : 15 bis 18, je nach der mehr oder weniger günf’cigen Lage der Heizflächen,
T1 : 1200, T2 :: 200, l, : 60 Grad, !, = 90 Grad und erhält alsdann:

W W
F: ‚___ ' f - . . . .11 150 blS 9290 Quadr. Met, . . . 137

wofür im Mittel genommen zu werden pflegt:

W
F : —— - . . . . . . . .10 000 Quadr. Met. . 138

Die Rof’cfläche macht man im Durchfchnitt

F . F
R:—2—Ö b152—5— . . . . . . . . . 139.

Die Wärmeaufnehmer der Mitteldruck-Wafferheizungen werden, je nach ihrer
Conftruction, nach Formel 135.‚ bezw. 136. oder 137., bezw. 133. und 139. be-
rechnet.

Die Wärmef’crahler der Hochdruck—Wafferheizungen belieben aus längs den 277... . . _ WärmeitrnhlerWanden liegenden Rohren, aus Schlangen oder aus fchm1edee1fernen Rohren, welche @. anhdmck_
mit gußeifernen Rippen verfehen find 113)

1173)

Heizung.
 

FISCHER, H. Dampf- und Warmwaffer-Heizungskörper des Eifenwerkes Kaiferslautern. Polyt. Journ. Bd. 226, S. 225.
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Oefen für

Warmwaffer- u.

Dampfheizung.
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Eine gebräuchliche Einrichtung läfft der lothrechte Durchfchnitt in Fig. 263
erkennen. Unterhalb der Fenf’cerbank A liegen die Windungen B der Heizfchlange,

Fig. 263- welcher eines der Rohre C das Waffer zuleitet, wäh-
. rend das andere zur Zurückführung deffelben dient.

, „W,/„? l Die Rohre C dienen gewöhnlich mehreren derartigen
Schlangen und find felbf’c Heizrohre, da fie hinter einem
Gitter den Wänden entlang laufen. Eine Ventilanordnung

 

   

E)
% Z) (vergl. Art. 238, S. 197) gef’cattet, dafs man das Heiz-
%\ D % waffer ganz oder theilweife durch die Schlange B firö-
l<I T 23T men läfft oder ganz von diefer abfperrt. Die Luft,
%] % welche fich an den Rohren B erwärmt, fteigt nach oben
@ 33 und veranlafft die kältere Zimmerluft von unten einzu-
/\23 treten. In der Mitte der Heizfchlange befindet fich
@ C\ ein Blechkaf’cen, deffen Wände durchbrochen find. Der-

—” J ( felbe f’ceht mit einer Leitung, die frifche Luft führt _-
die vielleicht unmittelbar ins Freie mündet — in Ver-

Wärmeftrahlerllf;ff°étdruckfieizung bindung, fobald die Droffelklappe E geöffnet if’c. Man
' vermag defshalb frifche Luft an den Rohren B fich

erwärmen und im erwärmten Zuf’cande in das Zimmer treten zu laffen.
_ Aehnliche Rohrfchlangen finden in Wandfchränken und befonderen Heizkam-

mern Auffiellung; fie werden auch zu Mitteldruck- und Niederdruck-Wafferheizungen,

fo wie zu Dampfheizungen verwendet
und haben gemeiniglich — da man es

verfieht, die Rohre durch Zufammen-

fchweifsen einzelner Stücke fehr lang zu

machen — den Vorzug voraus, dafs fie

mit wenigen Verbindungsitellen behaftet

find und, da fie geringe Weite haben,

den nothwendigen Dehnungen leicht
nachgeben.

Für Warmwaffer— und Dampfheizun-

gen find aufserdem vielfache Formen

der Wärmef’crahler oder Oefen gebräuch-

lich; es fell hier eine kleine Auslefe ge-

geben werden. Ein beliebter Ofenll4)
ift durch Fig. 264 im lothrechten Durch-
fchnitt und in Anficht dargefiellt.

Man bemerkt, dafs auf einem Sockel

ein Blechcylinder gefiellt if’c, durch deffen
Ofen fürwarmwarrerfieinmg' Böden eine Zahl oben und unten offe—

ner Rohre führen. DenRaurn zwifchen der Aufsenwand und den foeben genannten
Rohren füllt das warme Waffer oder der Dampf aus. Die Aufsenfiäche des Ofens
Pteht mit der Zimmerluft in Berührung, während den Innenwänden der Rohre ent-
weder die Zimmerluft (nach Oeffnung zweier, im Sockel liegender Klappen) oder
frifche Luft (nach Oeffnung der Droffelklappe im Luftzuführungscanal) zur Erwär-
mung dargeboten wird.

Fig. 264.

 

         

 

 

 
114) Die Abbildung ift von Az'rd &“ Mark in Berlin,
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Die Rohre diefes Ofens find gegenüber ihrer Länge [ehr eng, fo dafs in

einiger Höhe der Temperaturunterfchied zwifchen Waffer und Luft ein geringer

wird, alfo die Wärmeabgabe für jedes Quadrat-Meter Fig. 265.

der Fläche von der durchfchnittlichen Wärmeab- {‘

gabe weit entfernt bleibt (vergl. Art. 280, s. 238). I
Es iit defshalb vorzuziehen, wenige, aber weitere ll

Rohre zu verwenden. Fig. 265 zeigt einen derartigen

Ofen mit nur einem inneren Rohr; er beiteht aus

zwei in einander gefleckten, oben und unten ver-

bundenen Blechtrommeln, die auf einem Sockel

ruhen. Die Innenfiäche des Rohres dient entweder

zur Wiedererwärmung der Zimmerluft oder zur Er-

wärmung der frifchen Luft, welche der Schieber A
aus dern Blechrohr B zuitrömen läfft.

Hinter Mänteln oder in Heizkammern verwendet

man ähnliche Oefen in einfacheren Formen. Fig. 266

zeigt z.B. den theilweifen lothrechten Schnitt eines

Ofens von d'thmzlzhcourt. Beide Trommeln A und „

B find aus Gufseifen gefertigt, die äufsere A auch Ofen fürWafmwaffer-Heizungt lan "* Gr-
mit Rippen verfehen. Die Verbindung beider iit oben und unten je durch einen
Ring C bewirkt.

Des geringeren Raumbedarfs halber geitaltet man die Oefen häufig platten-
förmig. Man nietet z. B. zwifchen

die Ränder ebener Blechtafeln einen Fig. 266.

Flacheifenring, und iteift die Platten

in der nöthigen Zahl von Punkten

mittels Stehbolzen ab. Beliebt find

die gufseifernen Heizkaf’ten mit Rip-

pen (Fig. 267 in theilweifer Aufficht
und theilweifem wagrechten Schnitt),

 

 

  
von WCIChCH Oft mehrere zufammen- Ofen fiir Warmwafi'er-Heizung von Heli/tztj‘häzxgarm'

gebaut werden. Man Pcth diefelben d'”“’""”””“”' 1;„, n. Gr.

unter den Fenfterbänken, in Wand-

fchränken und in Heizkammern auf.
Eine Aufitellung in einem Wand-

fchrank zeigt Fig. 268 (Ai7’d & Mar/é

in Berlin) im Querfchnitt und Vorder-

anficht. A bezeichnet den gufseifer-
nen, mit Rippen verfehenen Heiz-

kaiten, C den Mantel, welcher theils

aus gettanztem Blech, theils aus Zink-

gufs befteht, a eine Klappe, welche &\

eitattet, entweder den Luftzuflufs ‚ ;, »; ‘,_ä€_

agtus dem Zimmer oder denjenigen aus Ei ? $$$}ÄQF:

dem Frifchluftcanal B abzufperren, _

bezw. beide theilweife frei zu halten, _ 4_ „ . _ _ _

& eine Klappe, welche entweder der Hellkorper fur warmwarrerili;funn_gcvfl Am£7md MMA, m Bern“-

Fig. 268.
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erwärmten Luft oder der unerwärmten frifchen Luft oder beiden gleichzeitig den
Eintritt in das Zimmer gefiattet.

Fig. 269.

% % /

  
%

Warmwafferofen fiir Heizkammern.

Fig. 269 if’c der lothrechte Durchfchnitt einer Aufftel-
lung deffelben Ofens in der Heizkammer. A bezeichnet
den Ofen, B die verfchiebbare Vorderwand der Heizkam-
mer, C den Frifchluftcanal. Je nach Stellung der Mifch-
klappe D mufs die frifche Luft entweder den Ofen A be-
fpülen oder gelangt durch den Canal E in unerwärmtem
Zuftande nach dem Orte ihrer Beftimmung oder ftrömt end-
lich theilweife durch die Heizkammer, theilweife feitwärts
derfelben durch den Canal E.

Recht niedlich find die Heizkaf’cen, welche Fig. 270
verfinnlicht115). Unter der Fenf’cerbank ift ein gufseiferner
Kaf’ten A eingelegt, deffen Deckelß aus Meffing gefertigt
und mit zahlreichen Rippen verfehen if‘c. C'bezeichnet den
Knopf des Ventils, mittels deffen der Umlauf des Waffers
geregelt oder abgefperrt werden kann. Die PlatteB erwärmt
die im Zimmer befindliche Luft unmittelbar; an die Rück-
feite des Kaf’cens A wird die Luft befonders geleitet.

Vielfach verfchiedene Zufammenf’cellungen von Rohren mit und ohne Rippen
erwähne ich nur und verweife im Uebrigen auf die unten genannten Quellen“‘*).

'279. Die Raumeinheit des Dampfes enthält wenig Wärme; bald nach AbfperrungDampf-

Fig. 270.

 
 

S. 679.   1872, S. 239.

 

Heizkalten für Warmwaffer-Heizung.

waff„_ des Dampfes wird daher der betreffende Wärmef‘rrahler kalt, Der Wärmegehalt des
öfen- Waffers ift weit gröfser, wefshalb ein mit warmem Waffer gefüllter Ofen noch

längere Zeit nach Abfperrung des Wafferumlaufs
Wärme abzugeben vermag; bei freiem Umlauf nimmt
fogar die gefammte, die Heizung füllende Waffen
menge an diefer Thätigkeit Theil, fo dafs man —
wenn der Rauminhalt des Waffers ein grofser ift —
oft nur einige Stunden während des Tages feuert und
trotzdem den erforderlichen Wärmezuflufs erhält.
Diefe Eigenfchaft der Wafferheizung if’c in einzelnen
Fällen erwünfcht; man hat fie defshalb auch der

Dampfheizung zu verleihen gefucht, da die Waffer-
heizung auf gröfsere wagrechte Entfernungen nicht zu wirken vermag, hierfür aber
die Dampfheizung befonders empfehlenswerth if’c. Die Aufgabe findet ihre Löfung,
indem ein Dampfrohr durch ein Waffergefäfs geleitet, oder eine Fläche des Waffer—
behälters von Dampf befpült wird. Der Wärmeübergang von Dampf durch eine
Metallwand in Waffer iii: fo grofs, dafs die betreffenden Flächen kleine Mafse haben

115) Polyt. Journ. Bd. 222, S. g.

115) FISCHER, H. Warmwafferöfen. Polyt. Journ. Bd. 222, S. 9.

FISCHER, H. Oefen für Waffer- und Dampfheizungen. Polyt. Journ. Bd. 231, S. 295.
WIMAN, E. A. \Varmwaffer«Heizung des Schulgebäudes in Wetterwik. Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1871,

MEYER, F. Die \Varmwaffer-Heizung von FRANZ San GALLI in St. Petersburg. Zeitfchr. d, Ver. deutfch- Ing.

RÖSICKE‚ H. \Varmwaffer—Heizung für kleine Anlagen. Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1876, S. 31.
RÖSICKE, H. Heizkörper-Ummantelung für Centralheizungen. Zeitfchr‚ d. Ver. deutfch. Ing. 1879, S, 323.
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können. Von wirklichem Nutzen find die Dampfwafferöfen jedoch nur in Sonder-

fä11en, wefshalb ich betreffs Befchreibung derfelben die Quelle nenne 117).

Die Berechnung der Wärme abgebenden Flächen der Dampf und Waffer-
heizkörper mufs der niedrigen Temperaturen halber mit gröfserer Vorficht vor.

genommen werden, als diejenige der gewöhnlichen, unmittelbar vom Rauch be-

rührten Heizflächen. Man rechnet allerdings nach der Formel (8. 57):

W 2 _

k (T1+ T2)_(ti+l2)y

jedoch find die Temperaturen T„ T„ !, und 12 nicht immer ohne Weiteres anzunehmen.

Die Anfangstemperatur T, des Wärme abgebenden Mittels iPt am leichteite11 fett-

zuftellen. Die Temperatur des Dampfes ift immer feiner Spannung entfprechend

und aus der hier folgenden Tabelle zu entnehmen. Für VVaffer iit die Temperatur,

mit welcher daffelbe in den Heizofen tritt, in der Regel ebenfalls leicht zu beftim-

men, da der Temperaturverluft vom Wafferwärmer bis zum Wärmeftrahler berechnet,

in den gewöhnlichen Fällen auch genügend genau gefchätzt werden kann.

F: 38.
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0,25 2 583 65,3 561 626 0,103 2,75 28 418 131 514 646 1,403

0,50 5167 81,7 549 631 0,310 3,00 30 002 134 512 647 1,623

0,75 7 750 92,1 542 635 0,452 3,25 33 585 137 510 648 1,740
1,00 10 334 100 536 637 0,530 5,50 36169 139 509 649 1,868
1,25 12 917 106 532 639 0,725 4,00 41336 144 505 650 2,111
1,50 15 501 112 528 640 0,353 4,50 46 503 148 502 652 2,351

1,75 18 084 116 525 642 0,989 5,00 51 670 152 499 653 2,588
2,00 20 668 120 522 - 643 1,11 8 5,50 56 837 156 497 654 2,323
2,25 23 251 124 519 644 1,240 6,00 62 004 159 495 655 3,055

2,50 25 835 128 516 645 * 1.373

Atmo- Kilogr. Grad. \Värmeeinheiten. Bao—gr— Atmo- Kilogr. Grad. Wärmeeinheiten, Kilogr.
fphären. fphären. 

Die Temperatur des Dampfes bleibt bis zu feiner Verdichtung unverändert;
alfo iit bei Dampfheizungen T, : T2 anzunehmen. Die Temperatur T2 des Waffers
mufs jedoch befonders beftimmt werden und zwar auf Grund der verwendeten
Rohrleitung (vergl. Art. 214, S. 173). Man wird in vielen Fällen, um T2 möglichft
_grofs zu erhalten, verhältnifsmäfsig weite Rohre anwenden, hierdurch zwar die
Kof’ten der Rohrleitungen vermehren, aber die Koflen der Wärmeftrahler vermindern.

Die Anfangstemperatur [„ mit welcher die Luft den Heizkörper trifft, if’c bei
verfchiedenen Anlagen fehr verfchieclen. Für Umlaufsheizungen, alfo wenn man
die Luft des zu heizenden Raumes den Heizflächen zuführt, fetzt man für !, die
Temperatur, welche die Luft nach der Erwärmung des Raumes hat; da während
des Anheizens die Temperatur !, geringer ift, fo ift die \Närmeabgabe eine gröfsere,
was nicht ftört. Entnimmt man die zu erwärmende Luft dem Freien, fo fetzt man

117) FISCHER, H. Ueber Dampfwafferöfen. Polyt. ]ourn. Bd. 234, Si 34.

280.

Berechnung

der

Heizkörper.
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für !, diejenige Temperatur, welche für den Wärmebedarf als Aufsentemperatur
angenommen wurde.

Am fchwerften if’c die Endtemperatur !, der erwärmten Luft zu bef’cimmen.
So fern man die Heizflächen frei im Raume aufftellt, diefelben alfo unbehindert von
der Zimmerluft befpült werden können, fo wird man unbedenklich für z‘, die mitt-
lere Zimmertemperatur, alfo 22 : tl fetzen können. Anders if‘c es, wenn die Heiz-
flächen aus Rohren beitehen, die von aufsen erwärmt werden (vergl. Fig. 264, 265,
266 auf S. 232 u. 233), oder wenn diefelben ummantelt, bezw. in Heizkammern
aufgef’cellt find. _ »

In einigen Fällen treibt man die Luft mittels befonderer Kraft, Gebläfe etc.
den Heizflächen entlang. Alsdann if‘c die Wärmemenge W, welche von der Luft
aufgenommen wird, wenn 53 die ftündlich gelieferte Luftmenge (in Kilogr.) be-
zeichnet:

_ W=8.0‚z4(l,—l,) . . . . . . . . . 140.
oder:

W
12 —m + tl ' . . . . l l 0 . . I4I-

In der Mehrzahl der Fälle [011 jedoch der durch die Erwärmung hervorgerufene
Auftrieb die Luft an den Heizflächen entlang fiihren. Alsdann ift die Frage, welche

Endtemperatur !, die Luft hat, während fie die verfchiedenen Stellen
des Ofens verläfft, nur auf Umwegen zu bef’cimmen.

Fig. 27I Helle ein Rohr prismatifcher Geftalt dar, das von
aufsen durch warmes Waffer der Anfangstemperatur T1 und Endtem-
peratur T2 berührt wird. Die Luft durchf’cröme das Innere des Roh—
res und werde in demfelben von t, auf !, erwärmt. Der Querfchnitt
des Rohres fei q‘"“, der Umfang deffelben U“, und die mittlere
fecundliche Luftgefchwindigkeit 71‘". Der Auftrieb werde nur durch
die Höhe & gebildet. Alsdann if’c, nach Gleichung 38. (S. 57):

F=Uk=V—V; . . . . . . I42.& (T.+Ta—.(a+m
Ferner ift, nach 140, wenn für 8 gefetzt wird:

Fig. 271.

 

70g=\— 90.8600
1+a’1+’2
 

 

2

W=—%qv . 8600 . 0,24 (x, —z,). . . . . . 143.

1+°‘ IT?
Der Auftrieb beträgt: k{fi —$}, und die Widerf’tände find:

2
712

'2—.

 

 1+ayofl+fzizg+ "%(l0 + 20)l22 .
Setzt man nun vorläufig:

;Eä—I—u%(zlj+20)kgzqi, ...... 144.

fo ift die Formel, welchedie Gefchwindigkeit 21 beftimmt:
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70 7j2 145
q) _ . . . .1+a1,_1+a1+12}:1+a1,+1 2g

Indem man den Werth W aus 143. in 142. einfetzt, erhält man:

1728 (l, — l,) (} 7/ 70

wa+ T0—01+1> 1a+ a+z_.
Den hieraus zu entnehmenden Ausdruck für 71 führt man in Gleichung 145.

ein und erhält dann, nach wenigen Umformungen:

 

U/z: 146,

 

 

 

 

_=kj(T,+T,))_(1,+1,)( cp_}g 1 1
U 1728 (11— a) 2g 70 , 47'

(1+a1_1+a1,_+12)1+01+1

Aus diei'er Gleichung vermag man mit vieler Mühe einen äufserft2zufammen
gefetzten Ausdruck für !, zu gewinnen; ich verzichte darauf, denfelben wiederzugeben

Zweckmäfsiger iii, die Formel unmittelbar zu benutzen, um den erforderlichen
Querfchnitt des Rohres zu befiimmen, nachdem man fich — aufser für T„ T, und
l, —— auch für !, entfchieden hat.

Zu dem Ende iPc noch 90 zu beflimmen; daffelbe enthält nach Gleichung 144.

den unbekannten Ausdruck 11 —uS_ + 20g & neben der aus der Anordnung zu

fchätzenden 21 &. Setzt man glittévWände voraus, fo darf 11 = 0,0004. gewählt wer-

den. ?} fchwankt zwifchen %und 4m, daher der eingeklammerte Werth zwifchen

20,15 und 23; man kann daher, ohne einen nennenswerthen Fehler zu begehen,

11 (%+20) =0,009 letzen. 11 ift nicht immer gleich U, 2. B. nicht, wenn der

Umfang des Luftquerfchnittes theilweife von dem Mantel oder der Heizkammer-

wand, theilweife von der Heizfläche gebildet wird; man mufs daher? nach der be-

abfichtigten Conftruction vorläufig fchätzen und nach vollzogener Rechnung prüfen,
ob die Schätzung richtig war. 2 & ergiebt fich aus der Conflruction. Zunächit mufs
z.B. die Luft durch ein Gitter fließen; dann if’c der Widerf’cand, welcher beim Ein-
tritt in den Canal oder das Rohr entfieht, zu berückfichtigen, welcher gewöhn-
lich g=1„ ergiebt; ferner find häufig Richtungsänderungen und Gitter an der
Ausmündungsf’celle der Luft vorhanden, fo dafs 2 13 meiftens den Ausdruck,

welcher den Reibungswiderftand wiedergiebt und der nunmehr zu % 0,009 /1 fei‘cge-

Pcth ift, bedeutend überwiegt. Die Werthe __}q,_ etc. find aus der Tabelle auf
l+al,

Die Formel I47. wird nach Einführung des Zahlenwerthes für 2,9 allgemein:

8. 75 zu entnehmen.

 

 

' Zi

1 _ t im + T.>—<z. + f.); (2 «S + Om 1) 1 148
U”W „ 70 .
  

 

70

(1+a1,1a+ 1,+1,)1+a11+12
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Es fei die Rohrweite für den Ofen Fig. 265 (S. 233) zu berechnen. k fei (vergl. Art. 72, S. 66)

= 16, T1: 90 Grad, 72 = 60 Grad, tl : 20 Grad, ;. = 40 Grad, /z = 2,.m‚ 25 = 2, 1vor1äufig
7

= 13.

Dann ift der Durchmeffer des Rohres

(

  

'lT
Dr; _‚ . 44 15 . 90 (2 + o‚roe . 13 . 2,2) 2,2

.D = = =

4 D n 4 7638 . 20 (1,2 — 1,10) 1‚u. 0’“ m
und die Schätzung Z : 13 annähernd richtig.

9

mafse zu erhalten, wie Fig. 264 (S. 232) erkennen läfft. Es ift daher kein Wunder, wenn das Quadrat—
meter der Rohrheizfiächen oft nicht einmal '/4 der Wärme abgiebt, die man von zweckmäfsiger angeord-
neten Heizflächen gewinnt.

Man wolle aus diefem einen Beifpiel erfehen, wie hoch [2 gewählt werden mufs, um folche Rohr-

Gleichung 148. mufs nun fo benutzt werden, dafs für jeden einzelnen

Theil der Heizfläche das 9, bezw. LU berechnet wird; verfährt man fo, fo ift das

der Rechnung zu Grunde gelegte 12 mit aller Sicherheit auch für die Berechnung
der erforderlichen Heizflächen zutreffend.

Die vorher gegebene Rechnung wurde unter der Vorausfetzung gemacht, dafs
nur die Ofenhöhe }; für den Auftrieb benutzbar fei.

Steht der Ofen innerhalb eines Mantels, welcher wefentlich höher ift, als der

Ofen, oder befindet lich der Ofen in einer Heizkammer, welche unter dem zu be-
heizenden Raume liegt, fo if’c natürlich die gröfsere Höhe für den Auftrieb in
Rechnung zu ftellen, Wofür die nöthigen Angaben gegeben find. Immer ilt je-
doch dafür zu forgen, dafs der berechnete Querfchnitt nach einem und

demfelben Verhältnifs —q—U— auf die einzelnen Heizflächen vertheilt wird 118).

281- Nach den gegebenen Erörterungen kann ich mich bezüglich der Heizflächen-
Berechnung

der berechnung kurz faffen. Man verfleht unter der Heizfläche der Dampf- und Waffer-
Hei2fiächenv heizungen immer diejenige, welche von der Luft befpült wird. Für glatte Heiz-

flächen wählt man bei Wafferheizungen zwifchen &: 18 bis 20, je nachdem die
Heizflächengröfse die vom Waffer berührte Flächengröfse mehr oder weniger über-
wiegt, bezw. je nachdem die Heizflächen für die Luftbefpülung weniger oder mehr
günftig liegen. Eben fo wählt man bei Dampfheizungen ‚% zwifchen 11 bis 18.
Die Wärmeabgabe gerippter Flächen ilt nur fehr unf1cher zu beftimmen; fie dürfte,

namentlich weil das Verhältnifs %, welches vorhin näher befprochen wurde, felten

günftig fein kann, in der Regel diejenige der glatten Fläche, auf welcher die Rippen
lich befinden, nicht um mehr als 1,25 fteigern.

Dafs fog. ‘»Fauftrechnungen« nicht am Platze find, mögen folgende Beifpiele ergeben.

Ein \?Varmwafferheizofen mit nur äufserer Heizfläche flehe frei in einem auf 20 Grad zu erwärmen-

den Raume. Es fei T1 = 90 Grad. TZ : 60 Grad, /e = 16; alsdann wird die Heizfläche

W 2 _ W

7 (T.+T.)—(t.+t.)_ 880
Derfelbe befinde fich in einem Mantel und werde fehr günftig von der Luft befpült7 habe über-

haupt fait gleiche Flächen für die Waffer- und Luftberührung, fo dafs la: 19 gefetzt werden darf;

& fei = 40 Grad. Man erhält dann:

  
118) Daffelbe follte auch bei der Conftruction derjenigen Oefen berückfichtigt werden, welche unmittelbar von den

Feuergafen erwärmt werden; es würden dann die häufig geradezu unfmnigen Formen von felbll; hinwegfallen.  
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__ PV

855
Demfelben werde nur frifche Luft zugeführt; die niedrigfte Temperatur d8rfelb6n fei !, = — 20 Grad;

es ift dann

_ PV

_ T235— '
Endlich befinde lich derfelbe in einem Mantel, welcher derpLuftbewegung viele Widerflände bietet,

und beitehe aus einer Rohrfchlange, die ziemlich enge Windungen hat, fo dafs 12 = 70 Grad, & = 13
genommen werden mufs. Im Uebrigen fei wie immer 7, = 90 Grad, !, = 20 Grad, T2 aber, wegen
enger Rohrleitung, = 40 Grad. Dann entfteht:

PV

2—66 '
Der vorliegende Gegenf’cand iPc in unten genannter Quelle in anderer Weife

und eingehender behandelt“").
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